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Oer russische Vormarsch in Ostpreußen vereitelt.
die Einnahme von Gent.

Die deutschen Truppen haben
Sestern morgen Gent beseht.

Um 10 Uhr kam nach Privat-
^epeschen der Franks . Ztg . über
Amsterdam eine kleine Abteilung
Kavallerie an und ritt nach dem Stadt¬
haus. Ihr Kommandeur begab sich
fattt Bürgermeister und zu den
Schöffen, worauf ans dem Rathanse
^ie deutsche Flagge gehißt wurde.
Hierauf begab sich die Kavallerie¬
abteilung, geführt durch die Schöffen
Eluseele (Soz .) und Bruyne nach
*e»tt Post - und Telegrapheuamt , wo
^nige Befehle erteilt wurden . Eine
Uötzere Abteilung deutscher Truppen
^ird jeden Augenblick erwartet.

Man hatte von deutscher Seite
sine Schlacht bei Gent erwartet . Aus
Mehrfachen Anzeichen wurde geschloffen, daß die
Engländer in Ostende wieder neue Abteilungen
^ >n Marinesoldate « gelandet und daß auch die
Franzosen Marinetruppen herangeführt hatten,

bei Gent standen. Aber nun meldet auch der
T̂ eue Rotterdamer Courant " aus Terneuzen:
^achvLM die Engländer gestern bei Quatrecht und
^klle gekämpft hatte«, zogen sie sich durch Gent
1*1 Zeebrugge zurück. Gent ist von den Dentschen
besetzt.
^ Londoner Blätter , wie die „ Daily Mail"
"Snalisieren bereits , daß deutsche Kavallerie nahe

,W M
en Caux

Dixmonde, 14 Meilen südlich von Ostende,
erkt worden ist.

bei
bern

beistehende Karte ermöglicht unseren Lesern, die Lage
m südwestlich von Antwerpen genauer zu erkennen und

ẑ '..? ° r̂ücken der deutschen Truppen in das letzte belgische Gebiet
ichen Antwerpen, der Nordsee und Nordfrankreich zu verfolgen.

£ » *
schê c toegcn der Einlösung der Brüsseler Requisition  s-
Pstr ' n C ^stbandenen Schwierigkeiten, welche zur Verhaftung des
„gt£trtneiftet § Max geführt hatten , sind nach einer Meldung der
^>be ' ^ °" <nt̂ der belgischen Hauptstadt vom 8. Oktober be-
dstrt̂ ®’lC P ^iianaldank hat die Gutscheine der Stadt lambar-
igch die neue Schöffenverwabtung arbeitet im Einverständnis
^rie , Militärbehörden und den Banken, um die Frag « der
Kgî '^7»trihuiion abzuwickeln. Die Nationalbank wolle auch ihre

den wichtigsten Industriezentren des von den Deut-
dachten Gebietes so bald als möglich wieder öffnen.

Enthülltes Komplott.
Absetzung bort Brüssel hat den Deutschen interes-

lq̂ gst Dokumente verschafft, durch die bewiesen wird , daß
best̂ -̂ vischen England und Belgien eine Art Abmachung

' bat wegen gemeinsamen militärischen Handelns im
der französisch-deutschen Krieges. Zwar ist ein Teil
^ord̂ ^ rungKgrchive rechtzeitig aus Brüssel weggebracht
fgnhl?' aber in den Archiven des belgischen Gcneralstabs

.Deutschen eine Mappe, welche dft Aufschrift trägt:
sieht?^eution anglaise en Belgiqt
eiwu-Hrvor , dost i* rm in , ^ abre 19

ne". Aus ihrem Inhalt
v̂ rttw° r ' baß schon im Jahre 1906 die Entsednung eines
deptsKx" Expeditionskorps wach Belgien für den Fall eines

Krieges in Aussicht genommen war . Die
^ Ztg ." referiert darüber:

?ivist̂ °' nem Vorgefundenen Schreiben an den belgischen Kriegs-
MZ ^0. April 1906 hat der Chef des belgischen General-
L°ersti„ ,. °em damaligen englischen Militärattache in Brüssel,
r “tun* nant  Barnardiston . aus dessen Anregung in wiederholten

^n eingehenden Plan für gemeinsame  O p e -
^er r. s .̂ lnes englischen Expeditionskorps von 100 000 Monn

fonx Armee gegen Deutschland ausgearbeitet . Der
die Billigung des Chefs des englischen Generalstabs,

Bors Griorson. Dem belgischen Generalstab wurden alle

Angaben über die Stärke und Gliederung der englischen Truppen¬
teile- über die Zusammensetzung des Expeditionskorps, ferner die
Ausschiffungspunkte, eine genaue Zeitberechnung für den Abtrans¬
port u. dergl. geliefert. Auf Grund dieser Nachrichten hat der bel¬
gische Generalstab den Transport der englischen Tr  u p -
p e n in das belgische Aufmarschgebiet, ihre Unterbringung und Er¬
nährung dort eingehend vorbereitet.  Bis in alle Einzel¬
heiten ist das Zusammenwirken sorgfältig ausgearbeitet worden.
So sollten der englischen Armee eine große Anzahl Dolmetscher und
belgischer Gendarmen zur Verfügung gestellt und die nötigen Kar¬
ten geliefert werden. Selbst an die Versorgung englischer Ver¬
wundeter war bereits gedacht worden. Dünkirchen, Calais und Bou-
logne waren als Ausschiffungspunkte für die englischen Truppen
vorgesehen. Von hier aus sollten sie mit belgischem Eisenbahn¬
material in das Aufmarschgebietgebracht werden. Die beabsichtigte
Ausladung in französischen Häfen und der Transport durch ftan-
zösisches Gebiet beweist, daß den englisch-belgischen Vereinbarungen
solche mit dem französischen  Generalstab vorausgegangen
waren . Die drei Mächte  haben die Pläne für ein Zusam¬
menarbeiten der „verbündeten Armeen ", wie e§ in
dem Schriftstück heißt, genau festgelegt. Dafür spricht auch, daß in
den Geheimakten eine Karte des französischen Auf¬
marsches  vorgefunden Warden ift. Das erwähnte Schreiben ent¬
hält einige Bemerkungen von besonderem Interesse . Es heißt dort
an einer Stelle , Oberstleutnant Barnardiston habe bemerkt, daß
man zurzeit auf die Unterstützung Hollands  nicht rechnen könne.
Er habe ferner vertraulich mitgeteilt , daß die englische Regierung
die Absicht habe, die Bassins für den englischen Verpflegungsnach¬
schub nach Antwerpen zu verlegen, sobald die Nordsee von allen
deutschen Kriegsschiffen gesäubert sei. Des weiteren regte der eng¬
lische Militärattache die Einrichtung eines belgischen Spio¬
nagedienstes  in der Rheinprovinz an.

Das Vorgefundene militärische Material erfährt eine
wertvolle Ergänzung durch einen ebenfalls bei den Geheim¬
papieren befindlichen Bericht des langjährigen belgischen Ge¬
sandten in Berlin , Baron Greindl , an den belgischen Minister
des Aeußern, in dem mit großem Scharfsinn die dem eng-
li'schn Angebot zugrunde liegenden Hintergedanken enthüllt
werden, und in dem der Gesandte auf das Bedenkliche. der
Situation hinweist, in die sich Belgien durch eine einseitige
Parteinahme zugunsten der Ententemächte begeben habe. In
dem sehr ausführlichen Bericht, der vom 23. Dezember 1911
datiert , bebt der Gesandte hervor, die Hypothese eines franzö¬
sischen Angriffs auf Deutschland durch Belgien habe viel
Wahrscheinlichkeit für sich. Bon der französischen Seite her
drohe die Gefahr nicht nur im Süden von Luxemburg, sie
bedrohe Belgien auf der ganzen Grenze gegen Frankreich.

Der Gedanke einer Umfassungsbewegung von Norden her ge¬
hört zweifellos zu den Kombinationen der Entente Cordiale. Wenn
das nicht der Fall wäre , so hätte der Plan , Vlissingen zu befestigen,
nicht ein solches Geschrei in Paris und London hervorgerufen . Man
hat dort den Grund gar nicht verheimlicht, aus dem man wünschte,
daß die Schelde ohne Verteidigung bliebe. Man verfolgte dabei den
Zweck, unbehindert eine englische Garnison nach Antwerpen über¬
führen zu können, also den Zweck, sich bei uns eine Operations¬
basis für eine Offensive in der Richtung auf den
Niederrhein und Westfalen  zu schaffen und uns dann mit
fortzureißen , was nicht schwer gewesen wäre ; denn nach Preisgabe
unseres nationalen Zufluchtsortes hätten wir durch unsere eigene
Schuld uns jeder Möglichkeit begeben, den Forderungen unserer
zweifelhaften Beschützer Widerstand zu leisten, nachdem wir so un¬
klug gewesen wären , sie dort einzulasscn. Die ebenso perfiden wie
naiven Eröffnungen des Obersten Barnardiston zur Zeit des Ab¬
schlusses der Entente Cordiale haben uns deutlich gezeigt, um was

es sich handelte. Als es sich herausstellte, daß wir uns durch die 'an¬
geblich drohende Gefahr einer Schließung der Schelde nicht ein»
schüchtern ließen, wurde der Plan zwar nicht aufgegeben, aber da¬
hin abgeändert , daß die englische Hilfsarmee nicht an der belgischen
Küste, sondern in dem Nächstliegenden französischen Hafen gelandet
werden sollte. Hierfür zeugen auch die Enthüllungen des Kapitäns
Faber , die ebensowenig dementiert worden sind, >oie die Nachrichten
der Zeitungen , durch die sie bestätigt oder in einzelnen Punkten
ergänzt worden sind. Diese in Calais und Dünkirchen gelandete
englische Armee würde nicht an unserer Grenze entlang nach
Longwy marschieren, um Deutschland zu erreichen, sic würde sofort
bei uns von Nordwesten her cindringen . Das würde ihr den Vor¬
teil verschaffen, sofort in Aktion treten zu können, falls wir eine
Schlacht riskieren wollen. Es würde ihr ermöglichen, an Ressourcen
oller Art reiche Provinzen zu besetzen, auf alle Fälle aber unsere
Mobilmachung zu behindern  oder sie nur z u z u -
lassen,  nachdem wir uns formell verpflichtet hätten , die Mobil¬
machung nur zum Vorteil Englands  und seines Bundes¬
genossen  durchzuführen . Es ist dringend geboten, im voraus
einen Schlachtplan für die belgische Armee auch für diese Eventuali¬
tät aufzustellen. Das gebietet sowohl das Interesse an unserer
militärischen Verteidigung als auch die Führung unserer auswär¬
tigen Politik im Falle eines Krieges zwischen Deutschland und
Frankreich.

Diese .Warnungen waren anscheinend in den Wind ge¬
sprochen. Die belgische Regierung hot einseitig Partei ge-
nominen für Frankreich und Essgland. Als schwere Verletzung
der ,Neutralitätspslicht wird ihr in der „Nordd. Allg. Ztg ."
eingerechnet,, daß die belgische Regierung in ihren Verteidi-
gungsplänen nicht auch die Verletzung der belgischen Neu¬
tralität durch Frankreich vorgesehen und daß sie für diesen
Fall analoge Vereinbarungen mit Deutschland getroffen
hätte , wie mit ,Frankreich und England . . .

Jedenfalls ist setzt urkundlich festgestellt, daß Frankreich
nnd England von vornherein die Absicht batten , durch Belgien,
nach Deutschland vorzubrechen. Das blitzartig rasche Handeln
deutscher Heeresabteilungen hat diese Pläne zuschanden ge-
macht. Und seitdem klagen die Alliierten über „deutsche
Barbaren ".

Um Antwerpen.
Die entscheiden»«:» Kämpfe.

London, 12. Ott. (W. B. Nichtamtlich.) In den SchU-
derungen des Korrespondenten der „Morning Post" über Ant¬
werpen heißt es : Bei der Nachricht von der englischen Hilte
am 3. Oktober ging eine Welle beinahe phantastischer Zuver¬
sicht durch die Stadt . Jubelnde Menschenmengendurchzogen
die Straßen , die Vorbereitungen für die Abreise der Regie¬
rung wurden aufgeschoben. Die Begeisterung dauerte bis zum
4. Ottober an, wo der Angriff der Deutschen zum Stehen ge¬
bracht wurde. Die Kirchen waren gefüllt von Menschen, die
voll Dank waren für den guten Fortgang . Die,Ankunft der
englischen Verstärkungen vor ' Lier war aber zu spät, da ein
Sektor des Forts bereits zum Schweigen gebracht war , und
die Deutschen außerordentlich starke Artillerie auf die von
ihnen besetzte Seite des Flusses in Stellung brachten, und die
englischen Truppen bombardierten. Die englischen Marine¬
soldaten, die am 4. Oktober ankamen, nachdem sie die
ganze Nacht hindurch gereist waren, hatten sofort ans dem
am stärksten gefährdeten Punkt bei Lier Stellung bezogen. Zu¬
sammen mit später angekommenen Verstärkungen widerstan¬
den sie den schlimmsten Angriffen , während sie einem furcht¬
baren Artilleriefeuer ausgesetzt waren. Die Deutschen täusch¬
ten die Belgier durch eine List und waren dadurch imstande,
die Stellung bei Lier zu umgehen, wodurch der Rückzug dieser
Stellung unvermeidlich wurde. Spät in der Nacht sah ein
belgisches Regiment, das einige Schützengräben bei Tüffel be¬
setzt hielt, einige Soldaten auf sich zukommen, die man für
Engländer hielt, da sie ans den Anruf „Freund " antworteten.
Als zwei Wachtposten fielen, merkte man, daß man sich ge¬
täuscht hatte . Die Deutschen stürmten nun die Schützen¬
gräben, wo der größte Teil der Besatzung im Schlafe lag und
töteten 1200 von 2000 Mann . Das war das dritte Unglück
bei der Verteidigung . Das erste war , daß Fort Wawrc durch
einen unglücklichen Zufall in die Luft flog, das zweite war die
Abschneidung der Wasserzufuhr für Antwerpen. Die Unruhe,
die am 5. Ottober mit dem Bombardement der Vorstädte be¬
gann, wuchs in den nächsten Tagen bis zur Niedergedrücktheit,
als der Strom der Flüchtlinge ans den Vorstädten in ' Ant¬
werpen ankam. Es war klarer Mondschein, als das Bombarde¬
ment am 8. Oktober begann. Von deni ersten Schuß wurde
die ganze Stadt erschüttert. Die Bevölkerung strömte in die
Straßen . Der größte Teil der Armen wanderte in gedrückter
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Stimmung nach der Grenze. Die Granaten wälzten ganze
Häuser auf die Straßen . Das Rathaus und der Dom blieben
wie durch ein Wunder bei dem Bombardement unversehrt.

Die flüchtende Berteidignngsarmee.
In der Erwartung , daß der größte Teil der belgischen

Besatzung von Antwerpen die holländische Grenze
überschreiten  werde , berief die holländische Regierung
zahlreiche pensionierte höhere Offiziere telegraphisch zur
Uebernahme von Kommandos in einem neu zu schaffenden
Internierungslager ein. In den holländischen Grenzorten
wird die Lage infolge der noch immer massenhaft zuströmen-
den Flüchtlinge bedenklich, da die belgischen Strafkolonien in
Weelde und Merrplas freigelassen wurden. Die holländische
Gendarmerie trifft Maßnahmen , um deren Ueberschreitung
der Grenze zu verhindern. Der „Telegraaf " bringt die merk¬
würdige Mitteilung , am Sonntag seien 13 000 belgische und
englische Soldaten in Bürgerkleidern über die Grenze gekom¬
men. In Harderwyk sindu. a. die belgischen Generäle Werv-
ruck und Janothe interniert . Die Deutschen haben vorgestern
abend die an der holländischen Grenze befindlichen belgischen
Truppen durch Maschinengewehrfeuer gezwungen, die Grenze
W überschreiten und sich festnehmen zu lassen; deutschePatrouil-
len durchstreifen das Grenzgebiet, um es von versprengten bei-
gischen Truppen zu säubern. Nach einer zuverlässigen Schätz¬
ung erreicht die Gesamtzahl der aus Antwerpen und Umgebung
nach Holland geflüchteten Bevölkerung die Ziffer von einer
Million . Gestern wurden hunderte von Automobilen aus zahl¬
reichen Städten Hollands nach Bergen op Zoom und anderen
Orten an die Grenze gesandt, um die Flüchtlinge zu speisen.
Darunter befanden sich fünf Automobile der holländischen
Königin, welche ihrem Befehle gemäß gefüllt worden waren.

Kopflose Eisenbahner.
lieber die Hast, mit der das belgische Eisenbahnpersonal

nach Holland geflohen ist, schreibt ein Berichterstatter deS
Fremdenblattes : An der letzten belgischen Station Esschen
herrschte eine wahre Anarchie. Wenn gleich von Rosendaal
(Holland) aus telegraphiert worden war , daß kein einziger
Zug von Esschen mehr abgesandt werden dürfe, so kam doch
gegen 1/2IO Uhr ein langer Zug heran. Die Wagen waren
ausschließlich besetzt durch das Personal der belgischen Eisen¬
bahnen und ihre Frauen und Kinder, die alle aus Mecheln,
Antwerpen und Esschen stammten. Ohne die Zustimmung des
Stationsleiters von Rosendaal und ohne irgend welche Sig¬
nalgebung abzuwarten, kam der Zug in Rosendaal an. Die
Leute verlangten , nur eine Nacht hier bleiben zu dürfen ; sie
waren vollständig auf den Aufenthalt eingerichtet und hatten
Decken und Matratzen mitgenommen. Sofort telegraphierte
der Stationschef von Rosendaal, es dürfe nun absolut kein
Zug mehr von Belgien abgesendet werden. Aber zehn Minu¬
ten später kam wieder ein langer Zug an, ebenfalls mit Eisen-
bahnpersonal. Der Zug mit den Eisenbahnbeamten wurde auf
ein Nebengleise rangiert . Niemand in der belgischen Grenz¬
station hatte allerdings auch nur die geringste Instruktion
empfangen, und von Donnerstag ab konnte das Antwerpener
Maschinenpersonal nach Willkür über die Züge verfügen. Daß
nicht ein sehr großes Eisenbahnunglück eingetreten ist, sei ein
wahres Wunder. ^

Die Furcht der Einwohner.
Amsterdam, 12. Olt . (W. B. Nichtamtlich.) „Telegraaf " mel¬

det : Der Aufforderung des deutschen Kommandanten vvn Ant¬
werpen^ die Bevölkerung  möge noch Antwerpen zurück-
kehren,  wind noch wenig befolgt.  Die wehrfähigen Män.
ner fürchten, in deutschen Dienst treten zu muffen, um an den
Verteidigungswerken zu arbeiten . „Hcmdelsblad" meldet: Die
Giro Yen sowohl der ärmeren als auch der wohlhabenden Viertel,
den Ka-is entlang und am Hafen sind allesamt leer und einsam.
Sehr wenige Menschen wagen sich heraus ; sie schleichen vorsichtig
an den Häusern entlang und kehren möglichst rasch heim. Nur
im Zentrum der Stadt , auf dem Stadthausplatz , lassen sich einige
Bürger sehen, die aus Neugier den Mut finden, den Deutschen
unter ldie Augen zu treten ; aber sie sind zu zählen. Die Straßen
sind so verödet, daß die deutschen Automobile sie ohne Hupensignale
duvchflieigen. Me Läden sind geschlossen, außer wenigen kleinen
.Kaffeehäusern am Stad -thausplatz. Die Polizetbeamten dürfen
bewaffnet einhergehen. Deutsche Soldaten halsen beim Löschen
des Brandes.

IeuMeton.

Bei den Belagerungsgeschützen vor Antwerpen.
7. Oktober 1914.

Den deutschen Truppen folgt der Eisenbahner fast unmit¬
telbar auf dem Fuße. Auch die Bahn von Brüssel nach Mecheln
wird schon für militärische Transporte benützt. Etwas später, -
als ursprünglich vorgesehen, aber doch noch überraschend schnell, '
wenn früher gemachte Erfahrungen zum Vergleich herange- i
zogen werden, setzte sich der Transportzug in Bewegung, der j

uns zu den Belagerungstruppen vor Antwerpen bringen
sollte. Daß fernes Dröhnen von Kanonen öfter das Rattern
der Räder übertönte, als wir die Stadt Brüssel hinter uns
haften, wirkte auf uns wie etwas Gewohntes. . . .

Nicht zu schildern ist der Eindruck, den Mecheln auf uns
machte, nachdem wir den zerschossenen Bahnhof verlassen
hatten. Die Stadt hatte 56 000 Einwohner . Bis auf ganz
wenige Personen haben alle diese Menschen die Flucht ergrif¬
fen. Eine Straße nach der anderen durchschritten wir, stießen
aber nur auf einige wenige Wachtposten. Zweimal war die
Stadt beschossen worden: zuerst von den deutschen Truppen,
die die Belgier auf Antwerpen zurückwarfen; bald darauf
haben belgische Kanonen große Verwüstungen angerichtet, weil

velfort rüstet sich.
Die Mailänder „Gazetta del Popolo" meldet über die mit

fieberhafter Eile betriebenen Maßnahmen zur Verteidigung
Belforts . Mit Ausnahme von einigen kleinen Läden zur
öffentlichen Verteilung der notwendigen Lebensmittel sind in
Velfort sämtliche Läden, Werkstätten und Fabriken geschlossen.
Längs den Ufern derSavoureuse , welche dieStadt von der Zita¬
delle trennt , wirb an der Fertigstellung der Zuslußkanäle ge¬
arbeitet , die zur Zuführung des Wassers für die Außenkanäle
und auch für die Ueberschwemmung dienen. Sämtliche Außen¬
sorts wurden durch erweiterte Fortisikationen verstärkt. Auch
ließ der Generalgouverneur die umliegenden Dörfer und Guts¬
höfe militärisch besetzen. Die Franzosen sind im Begriffe,
ganze Wälder niederzulegen, um die Wirkung ihrer Batterien
zu erleichtern und das Holz für die Schützengräben zu be-
nützen. _

Deutsche Flieger über Paris.
Wieder kreisten zwei deutsche Flieger über Paris , die Bomben

auf die Stadt herabwarfen . Von Gebäuden wurden u. a. Notre-
Dame ein wenig verletzt und im Faubourg St . Antoine und St.
Martin 13 Personen getötet und 23 verwundet. Wir nehmen an,
daß die Absicht nur war , Werkzeuge der französischenKriegführung
zu treffen. _ _

aus dem Osten.
Für den Zusammenbruch der russischen

Offensive  gibt der Kriegsberichterstatter der Wiener „Neu.
Freien Presse" folgendes an : 1. das schlechte Wetter, das in
der vorigen Woche die Flüsse zu unüberwindlichen Hinder¬
nissen und die Straßen zu Kotsümpfen machte: 2. die Cholera,
die bei den Russen furchtbar wütet ; 3. die kolossalen Schwierig¬
keiten beim Munitionsersatz und dem Nachschub. Die russische
ArmeÄeitung hatte fest darauf gerechnet, die österreichische
Armee beim ersten Ansturm zu vernichten und htate daher
alle vorhandene Munition daran gesetzt. Der Nachschub wurde
aber jetzt unmöglich. Alle Munitionsdepots sollen erschöpft
sein. Die Schlachten in Ostgalizien brachten den Russen
schwere Enttäuschungen. Ihr Kriegsplan ist dadurch voll¬
ständig über den Haufen geworfen worden.

Das „Berl . Tageblatt " meldet aus dem östlichen Großen
Hauptguartier : Bis auf 130 Meter war feindliche rilssische
Infanterie an die deutschen Stellungen des Nachts heraw-
gekommen: sie waren bereits im Begriffe , die Drahthinder¬
nisse zu durchschneiden, da merkten unsere eingebuddelten
Vorposte« die nächtlichen Gäste, auf die sofort das grelle Licht
der Scheinwerfer fiel und die durch ein kräftiges Feuer zurück¬
gescheucht wurden. Zwei Infanterie -Vizefeldwebelhatten sich
mit Einbruch der Nacht entfernt , „um sich einige Russen zu
greifen." Sie kamen zurück mit 20 Stück, die zwei erbeutete
Maschinengewehre zogen.

In Wien ist eine große Anzahl von k r i e g s -
gefangenen russischen höheren Offizieren
nach Leca gebracht worden. Unter den Gefangenen befinden
sich drei Generale, zwei Oberste:: und ein Oberstleutnant.
Außerdem wurde gleichzeitig ein hervorragender russischer
Militärpilot als Kriegsgefangener nach Leoa eingeliefert.

Der Tagesbericht des russischen Generalstabs erzählt von
„deutschen Vorhuten ", die zu Gefangenen gemacht seien,
und von der Verwundung eines Sohnes des Großfürsten
Konstantin . Dann heißt es : „An der preußischen Front ist
die Lage unverändert . Die Deutschen benutzen ihre Eisen¬
bahnnetze, um die Positionen zu halten , welche sie an der
Grenze einnehmen, indem sie Truppen von einem Platze zum
anderen bringen ." Das heißt also: den Russen ist's nicht
gelungen, weiter als in äußerste Grenzbezirke O st -
Preußens  vorzudringen.

Serbisches.
Die Mailänder „Union«" meldet aus Sofia : Die Be¬

richte serbischer Flüchtlinge aus Risch besagen, daß infolge des
Mißlingens der serbischen Offensive in Ungarn K ö n i g
Peter  in eigener Person wieder die Regierung und die Füh¬
rung des Heeres übernommen habe. Durch königliche Verord¬
nung wurden die fälligen Beamtengehälter für den lausenden
Monat nur zur Hälfte ausgezahlt ; der Rest ist der Staatskasse
gestundet worden. — In Risch herrsche großes Elend und arge

unsere Soldaten wieder vertrieben werden sollten. Noch bis
vor zwei Tagen sind belgische Schrapnells in die Stadt gefal¬
len. Verschiedene Häuser sind nur noch Trümmerhaufen,
andere haben stark gelitten. Die Geschosse und noch mehr der

Luftdruck haben zahllose Fensterscheiben zertrümmett . Di.
Feuersbrünste , die durch belgische Granaten verursacht wur¬
den, haben unsere Soldaten nur mit unendlicher Mühe ein
dämmen können; die Löscheinrichtungensind sehr mangelhaft
und die Stadt ist ohne Wasserleitung. Wenn auch sehr großer
Schaden angerichtet wurde, so ist es doch ganz unsinnig, von
einer Zerstörung Mechelns zu reden, wie das jetzt wieder in
Belgien geschieht. Auch die berühmte Kathedrale, in deren
Mauern einige Kanonenschüsse große Löcher schlugen, kann
ohne Schwierigkeit restauriert werden.

In den ersten Nachmittagsstunden erreichten wir unseren
Beobachtungspunkt. Das bis dahin regnerische Wetter bes¬
serte sich, ab und zu schien bereits die Sonne . Weithin konnttz
der Blick nach allen Seiten über das flache Land schweifen.
Dicht besiedelt ist auch das Gebiet zwischen Mecheln, vor dessen
Toren beinahe die ersten Außenforts von Antwerpen liegen,
bis nach der großen Stadt an der Schelde hin. Aus einer
ganzen Anzahl von Ortschaften ragen hohe Kirchtürme und
zahlreiche Fabrikschlote empor. Ganz im Hintergründe er¬
scheint die riesenhafte Silhouette des mächtigen Turms der
Kathedrale von Antwerpen. Beim Anblick dieses Panoramas

Not ; auch der Mangel an Lebensrnitteln werde immer 0 ’̂
barer . . . -

Der serbische Kavalleriebrigadekommandeur B 0 l e v w
in Nisch hat sich angeblich erschossen, ŵeil seine Brigade vo
den Oesterreichern in einer schlechten Stellung vollständig ve -
nichtet worden ist.

Am Dardauellm mb  Bosporus.
Aus Konstantinopel wird der Wiener „Reichspost ff?’

meldet: Die Ententeregierungen befaßten sich mit der triri ^
scheu Forderung nach Entfernung des englischen und frail?L.
scheu Geschwaders von dein Meerengsneingang und stellt
dis Gegenforderung, daß die deutschen Offiziere und saM ' -
mannschaftsn zurückgesandt würde::. Da die Türkei dara
nicht eingsht, bleiben die Dardanellen geschlossen. . . .

Die Londoner „Times " melden aus Sofia : Amtlich wir-
bestätigt, daß die russische Flotte Constanza passierte
nach Süden weiter gefahren ist. , „ ____

Bon Constanza, dem Hafen Rumäniens , südwärts
das wäre an den Schwarze Meerküsten Bulgariens vorüber
in türfische Gewässer.

vom italienischen Freiwilligenkorps.
Nach einer Meldung des sozialistischen„Avanti " hat dm

republikanischeWerbekomitee für italienische Freiwillige nam
Frankreich die weitere Anwerbung von Freiwilligen einge¬
stellt. Bisher sind ungefähr 250 Freiwillige nach Frankreich
abgegangen und in den großen Lagern von Südsvankvelw
untergebracht worden. Anstatt aber, wie sie bestimmt er-
wartet hatten , ein besonderes Korps unter eigenen Offizieren
und besonders mit dem historischen roten Hemd der Ggrv
baldianer zu bilden, hat man sie in die Fremdenlegion gft
steckt. Sie haben schwören müssen, bis zum Ende des Kriegs
zu dienen, andernfalls sie als Deserteure behandelt werdet
Infolgedessen besteht große Unzufriedenheit unter
italienischen Freiwilligen . Ein italienischer Abgeordneter be'
gab sich nach Bordeaux, um für sie Zugeständnisse zu erlangen,
konnte aber nichts ausrichten. Daraufhin wurde die weitere
Rekrutierung eingestellt.

Lord haldane der Achtung unwürdig?
Unter diesem Titel versendet der bayerische Landtags'

Abgeordnete Do. L. Ouidde-München einen offenen Brief , den s*
schon vor Monatsfrist an Professor Dr . Robert Davvdsohn n>
Florenz geschrieben hat . Professor Davidsohn hatte in einem ^
der „Franks. Zeitung " veröffentlichten Briefe an Lord Halbcn«
diesem vorgehalien, er habe trotz seiner außerordentlichen Wert'
schätzung deutscher Kultur nicht wie Lord Morleh, John Burn»
und CH. Trebelyan dem Kabinett , das Deutschland den Krieg
klärte, den Rücken gekehrt, und er habe durch diesen Widerspfi^
zwischen Worten und Handeln , zwischen Gesinnung und Poll«
die öffentliche Achtung verwirkt. ,

Dr . O. macht dagegen epktend, daß wir, ohne die Motive sei«^
Verhaltens zu kennen, über einen Mann , der wie Lord
durch sein ganzes Leben unsere Achtung erworben und seine Freu«"’
schuft für Deutschland bstätigt hat , nicht endgültig urteilen dürftig
daß wir übrigens auch selbstverständlichvon einem Engländer «w
die deutsche Auffassung über den Krieg verlangen können.^ ^ ^
Hauptsache ' in seinem Schreiben sind dann aber weitere Bett^
tungen darüber , wie die Verurteilung der englischen Politik
fach ausarte in unbedenkliche Preisgabe alter Kulturwerie
in die Verkündigung blutigen Hasses zwischen beiden
England sei das einzige Land, in dem die Regierung bei iv0̂ ,
Forderungen für den Krieg auf eine Opposition gestoen sei und '
dem Kundgebungen gegen die Regierungspolitik auch während d
Krieges fortdauerten . Wer englische Heuchelei, Scheinheillgk^
Geschäftspolitik scharf verurteile , solle nicht vergehen, seinen tief^
Respekt zu bekunden vor dem Bekennermut dieser ^ t3**0^ **"
vor einer Freiheit des öffentlichen Lebens, di« solche Kundgebung^
überhaupt möglich mache. Dr . Q. glaubt an eine beffeve 3 ^ "^
nach Beendigung des Krieges und schließt mit den Worten:
der Krieg beendet ist, wird die Aufgabe an uns herwntretcn,
neue Gemeinschaft wieder aufzubanen , nicht etwa nur eine -
turelle Gemeinschaft (die kann ja gar nicht durch den Krieg
werden), sondern eine politische Gemeinschaft der curopäilch
Kulturvölker . Aehnlich vielleicht, wie aus dom deutschen Briwft

konnte man einen Augenbilck lang fast vergessen, daß stÄ ^ ,
unseren Augen ein großes Schlachtfeld ausdehnte, auf 0
mit allen Hilfsmitteln der modernen Technik gekämpft w»r •

Ohne Unterlaß erschütterte Schuß auf Schiiß die ^ «l;
Von der Wirksamkeit der deutschen Geschosse zeugte, uns du
das scharfe Glas deutlich sichtbar, eines der eroberten
sowie der immer dichter werdende Qualm des B« ndes der
schossenen Dörfer . Mit heller Flamme brannten Stallunll
und Scheunen einer alleinstehenden großen Besitzung. 2t,
rechts brannten viele Häuser eines ausgedehnten Dorfes, o
neben einem Fort liegt, und dicker Rauch zog langsam "
die Landschaft hin. Noch größer mußte, nach dem Qualm "

schließen, eine Feuersbruirst in einem weiter nach Antw ^
zu gelegenen Orte sein, der durch Bäume verdeckt war.
nahm das Feuer an einer vierten Stelle zu, nach der in 1
Zeit eine große Anzahl deutscher Granaten geschleudert wo^
waren, von denen wir jede einzelne einschlagen sahen- .ŝ s
beiden ersten nahe gelegenen Brände wqren durch de s
Schüsse verursacht. . . . ^ 1.

Jetzt wurde uns der Weg zu den Batterien frer^gbg
Ein Posten nach dem anderen ließ uns passieren: "^ ^ ssärti'
die Sache aber brenzlig," mahnte ein um uns besorgter 0
ger Landwehrmann . In Deckung stehende Mannschall
uns die Stelle , wo noch am Vormittag durch belgische stngrê'
nells zwei Mann getötet, mehrere verwundet worden m
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Derbindmng Dentschlarrds lind Oesterreichs erwuchs,
?^ 5aus dem europäischen Lttiege eine politische Organisation für

erwachsen, wenn es nicht auf den Primat der Menschheit
sichten will. Darm werden Männer von unserer Gesinnung
Pfeifen müssen, jeder zu seinem Teil , einer solchen Entwicklung
z* Wege zu bahnen, — und glauben Sie , daß man dann auf
wirrer wie Lord Haldane leichten Herzens wird verzichten Dunen,

er jetzt aus Gründen , die wir nicht kennen, Mitglied des
"abinettz geblieben ist? Und glauben Sie , daß es Ihnen dann
^ Befriedigung gewähren wird, ihn jetzt gebrandmarkt zu haben,

Sie ihn öffentlich der öffentlichen Achtung für verlustig er-
"ärten?"
. Diese Veröffentlichung sieht jedenfalls weiter, als manche
.ärgerliche Blätter , die heute gar kein Maß in der Beschimpfung

deutschfreundlicher Engländer mehr kennen.

Der Balken im englischen Kuge.
Im „Labour Leader", dem Wochenblatte der Unabhängi-

8?» Arbeiterpartei Englands , bringt Herbert W. Peet , anläß-
sich der Entrüstung über die Art der deutschen Kriegführung
•n Belgien, Einiges in Erinnerung aus dem englischen Krieg
111 Süd -Afrika im Anfang dieses Jahrhunderts.
, Er schreibt: Hier hat ein Bild weite Verbreitung gefun-
tW. das eine heitere Tee-Partie deutscher Offiziere beim
Kennenden Löwen vorstelleu soll. Man lese jetzt folgenden
Auszug aus dem „Star " vom 11. Januar 1900, in welchem

Brief eines Sergeanten der britischen Batterie bei Mod-
^rrivier zitiert wird : „Fast alle Häuser haben jetzt extra
^chtlöcher bekommen, groß genug, um eine Bombe hineinzu-
^rfen. In einem Hause fanden wir sechs tote Buren um
^sien Tisch, wo sie Tee getrunken hatten. Im nächsten Raum
'breite einer unserer Infanteristen Klavier zum großen Gau-
?rum einiger anderen, die im Zimmer hernmtanztem" Was
M die Grausamkeiten der „Hunnen " in Belgien heißen,
^ren vor fünfzehn Jahren „Zwischenfälle" im Burenkrieg.
T. Der Autor zitiert dann eine Unterhaltung mit einem eng-
afchen Soldaten im „Warwickshire Advertiser". Dieser teilt
brrt, man habe damals stets so viele Bauernhöfe zerstört, als
r"an während eines langen Tages nur zerstören konnte. Nie
-bagte man danach, ob Waffen bei den Besitzern dieser Banern-
?°re vorgefnnden wurden. Man verbrannte einfach auf Be-
M des Generals sämtliche Bauernhöfe des Distrikts . Vorher
7̂ r schlug man alles kaput. Besonders mit den Klavierenman immer seinen Ulk. Man spielte drauf mit den Ge-
"'Arkolben, brach die Beine und Panele ab und benutzte sie
^ Brennholz, um Tee damit zu kochem Gemälde wurden in
^Etzen geschnitten.

General De Wet, später Minister der britischen Krone,
r 1!0  eine Autorität , die zitiert werden darf , teilt auf Seite 299
'^Nes Buches „Der dreijährige Krieg" mit : „Man erlaubte
bn Frauen der Buren nicht zu fliehen, wenn es ein Gefecht

?bo, sondern stellte sie hinter den englischen Soldaten auf,
?daß die Gefahr da war , daß sie von den Buren erschossen
^den , falls diese ein wenig zu hoch zielten. Oft schossen die
Isländer absichtlich auf die Wagen, in denen die Buren ihre
Bauen und Kinder im Kriege mitführten ." Und Präsident
51- Stenn sagte am 15. August 1900 in seiner Antwort auf
^rd Kitcheners Proklamation : „Am 6. Juni bei Graspan , in
K Nähe von Reitz, wurde ein Frauenlager falscherweise
bei- Exzellenz als ein Munitionspark gemeldet, von Ihren
kuppen genommen. Es wurde von uns wieder befreit, wäh-

Lrd Ihre Truppen Schuh suchten hinter unseren Frauen . Als
'̂hre Verstärkung kam, eröffneten sie das Feuer auf dieses

>bger, trotzdem sie wußten, daß es nur Frauen enthielt. Ich
ZNn Hunderte von Fällen dieser Art anführen ." Der Autor
Mreßt : „Die meisten unter uns wissen etwas von der Wahr¬
et von den Konzentrationslagern und haben gehört von den
^bmrederischen Erzählungen gewisser Soldaten über ihre

Heldentaten ". Sind wir denn das Volk, das den ersten Stein
^ die Deutschen werfen darf?"

KHKCKSSEHS

fffrf tD° " bch vor zwei Stunden wieder ein Geschoß einge-
^ hatte. Im Galopp brachten die von sechs mächtigen,.,'ttden gezogenen Geschoßwagen die Granaten an uns vorbei\ tue vytuuuu :« un mvo  uuruei

5un\ *n Batterien oder kehrten von dort in schnellster Fahrt
Hschließlich  standen wir nur wenige Meter von einer
^flene großer Kanonen entfernt , bei der Mannschaft und
I;Mkere,so ruhig ihren Dienst taten wie auf dem Schießplatz,
henö davon feuerte eine Haubitzenbatterie. Mit betäu-

m Krachen sandten die Rohre die großen Geschosse in die
ziog^ brung hinaus : zuerst brüllend, dann mit polterndem
Wp  • un*1 schließlich pfeifend und sausend nahmen die Gra-

" 'hken Weg nach einem uns unsichtbaren Ziel . An die
Die s wähnten nur die in Deckung stehenden Krankenträger,

belgischen Granaten schlugen ein ganzes Stück ent-
ein.

Än toQr  s^ u dunkel, als wir nach Mecheln zurückkehrten.
K̂ bbs vorbei rückten Fußtruppen ins Gelände vor. Den
stnO,"bsischüssen gesellte sich das Knattern der Gewehre:
hwh ^ geschossene feindliche Stellungen sollten genommen
dop, M ^ u Reserve gehaltene Abteilungen standen abseits
Bc>a„ xge. Dann kamen wir an lagernden Truppen und
8wsip̂ salonnen vorbei. Zelte waren aufgeschlagen, zahlreiche
Eines^ uer lohten, Pferde wieherten, und in all den Lärm
dxxjf,. "rsigerlebens, wie es romantischer auch zur Zeit des

s/§ Äkigen Krieges nicht ausgesehen haben kann, misch-
w die Töne einer Ziehharmonika, . . .

Die Behandlung der Deutschen in Paris.
die w * vor kurzem aus  Paris aciSgewiesenedeutsche Dame.

17 J ^ ^ gewirkt hat , schreibt uns:
a-ist wissen, wie eS nur in Paris ergangen ist? Als

*0 * die Nachricht vom Kriegs zwischen Deutschland und
s°fort̂ s. l'okannt wurde, reisten sehr viele Ausländer und Pariser

^ meinem Viertel war rrm 10 Uhr kaum noch kaltes
^aZ man sonst als Reiseproviant mitnimmt , zu haben.

mar  unmöglich, und was ich für abreisende Deutsche
rz P lt-e. wurde mir auf Kredit mitgvgeben; den nächsten Dag gab

vnd Silbergeld . Um 2 Uhr nachmittags kam eine mir
*V te te  Französin , um zu fragen, ob sie etwas für mich tun

ivar̂ l dein Polizeikommissariat, wohin ich frühmorgens gegangen
Unĝ bd schon angeschlacen, daß alle Deutschen, Oesterretcher und

w den nächsten Tagen in der Mairie zu melden
Bureau wäre von 9 Uhr bis Mitternacht offen, letz.

dê ô ''Estcht auf die Arbeiter und Angestellten. Dieser Mon-
r. ,J' August, war für mich persönlich der schrecklichste Tag.

vge Reihe von Personen aller Stände standen vor der
Das Einschreiben dauerte lange, und jode halbe Stunde

Die Buren marschieren nicht gern gegen
Deutschland.

London, 12. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Ein Bericht
aus Kapstadt vom 19. September besagt: Ein Buren-
abgeordneter, der bei der Verhandlung über die Unterstützung
des brittschen Reiches durch Südafrika im Kriege für die
Regierung sprach und sttmmte, sagte: Die Transvaalbnren
sind ganz loyal, aber sie mögen den Gedanken des Angriffs
gegen Dentschsüdwest nicht, weil sie friedlich gesinnt, tief
religiös und dem Kriege außer bei starker Herausforderung
abgeneigt sind. Der Abgeordnete empfing eine Deputattvn
seines Wahlkreises, die ihm erklärte, sie wäre, durchaus loyal
und des Willens, Schulter cm Schulter zur Verteidigung der
Union zu stehen, aber sie wünsche keine Angriffshandlungen.

Ein Oranjestaatbur namens Fereira schreibt im „Lady-
brand Courant " : Wenn ein Teil des Volkes glaubt , daß es
nicht im Interesse Südafrikas liege, das d-entsche Gebiet an-
zugreisen und zu annektieren, liegt noch kein Grnnd vor,
ibn deshalb als illoyal zu brandmarken. Fereira will es
unerörtert lassen, ob die brittsche Regierung richtig gehandelt
hat , als sie Südafrika zu strategischen Operationen gegen
Dentschsüdwest auffordert «, die Unionsregierung konnte sie
auch nicht abschlagen: aber er wolle Deute mit abweichender
Meinung nicht illoyal nennen.

Präsident Bosman endlich sagte bei der Beerdigung
Delareys , es liefen allerlei Gerüchte von Aufruhr und Rebel¬
lion um. Alle möchten gewünscht haben, daß die Entscheidung
des Parlaments anders ausgefallen wäre : aber man solle
nicht von Rebellion reden. Die Regierung habe verfassungs¬
mäßig gehandelt. Wenn die Regierung und die Abgeordneten
falsch handelten, solle man sie bei den nächsten Wahlen her-
auswählen . Bosman fügte hinzu, man könne Konferenzen
halten , man besitze die starke legitime Waffe des passiven
Widerstandes.

Die ErgebnW der deutschen Ärbeitr-
loseiwermMung.

Aus dem Reichsamt des Innern wird jetzt zusammenfaffend
über die ersten Ergebnisse der in Berlin zentralisierten Arbeits»
losenvermittlnng berichtet: Gegenüber dem anfänglichen Bestteben,
die Einbringung der Ernte der Schuljugend zuzuweisen, brachte die
Reichszentrale für Arbeitsnachweise 12 090 Industriearbeiter in der
Landwirtschaft  unter . Den Militär « und Marine¬
werkstätten  wurden Arbeitskräfte vermittelt , ebenso in den
Betrieben , die mit der Lieferung von Kriegsmaterial beauftragt
waren . Die Arbeitslosen der Kalibergleute wurden in den ober«
schlesischen Hütten  untergebracht . Den landwirtschaftlichen
Betrieben sind technische Arbeiter aus der Jndusttie überwiesen
worden. Dem Arbeitermangel in den Zuckerfabriken  ist
durch Ausgleich ebenfalls abgeholsen worden. Die Reichszentrale
arbeitet zusammen mit den bestehenden provinziellen Arbeitsnach¬
weisen und Gewerkschaften. Durch vorangehende Vereinbarungen

So ist manches Gute erreicht, aber noch viel mehr zu tun übrig!
über die Arbeits- und Lohnbedingungen wird etwa möglichen Lohn¬
streitigkeiten wirksam begegnet.

vermischte Ariegsnachrichten..
Genosse Rechtsanwalt M a r u m wurde in Karlsruhe als

Nachfolger Franks  in den badischen Landtag gewählt. Die
Gegner hatten keine Kandidaten ausgestellt.

Zwei französische Kriegsgefangene  versuchten
während des Aufenthaltes eines Transportzuges im Bahnhof von
Bochum den Transportführer im Gepäckwagenzu erwürgen . Der
Anschlag mißlang ; die beiden Franzosen sind erschossen  worden.

Die belgische Zollgrenze  längs des luxemburgischen
Gebietes ist wiederhergestellt worden. Der Dienst wird von früheren
belgischen Beamten versehen. Die Einnahmen werden jeden Tag
an die deutsche Verwaltung abgeführt.

ging es zwei Schritt weiter. Ich und viele andere waren fast ge¬
brochen von der furchtbaren Nervenanspannung , dem Schreck uui>
Schmerz des letzten Tages. Die Vorübergehenden erkundigten sich
bei dem einzigen Polizisten, der mitten auf der Straße ftattb, was
den« das bedeutete, und gingen dann ruhig weiter. Mancher mit¬
leidige Blick traf u«S. Sobald wir in die Mairie eimgetreten, hieß
es: , As8ayez vous, assayez vous !" Da standen lange Bänke im
Flur . Die gwoße Milde und Ruhe der Beamten siel mir aus.
Endlich wurden je zehn von uns gebeten, sich in einen Saal zu be¬
geben, wo an großen Tischen die Schreiber sehr weit voneinander
saßen. Ich empfand es als etwas sehr Wohltuendes, allein mit
dem Beamten verhandeln zu können und meiice Angelegenheiitsn
nicht vor allen anderen Mitleidenden auseinandersetzen zu
müffem Ich war etwas erregt und stotterte. Der Beamte
sagte: „Beruhigen Sie sich, Madame , es ist ja für alle
ein schwerer Augenblick, fiir uns ebenso wie für Sie ; vielleicht
werden wir vom Unglück verschont." Wäre ich in diesem Moment
hart angefahren worden, so wäre ich krank zu Boden gefallen —
und anderen ging es auch so — manche weinten. Ich erhielt einen
Schein, laut dessen ich am 14. Augrist den Zug nach einer Stadt
der rvestlichen Provinzen Frankreichs nehmen sollte. Aber es kam
anders . Viele Personen , ich darunter , erhielten einige Tage später
die Erlaubnis zu weiterem Aufenthalt in Paris.

Nun singen für mich verhältnismäßig ruhige Tage an . Mitte
August begleitete ich Bekannte an den Zug, der sie nach Westen
entführen sollte. Auch hier ging alles in der größte« Ruhe und
Milde vor sich. Viele Personen wurden von Franzosen an die
Bahn bsglmtei ; ich sah Damen ihre Dienstmädchen umarmen und
mütterlich sagen: „Je m’occuperai de vous !" (Ich werde für Sie
sorgen.) Eine Dime wollte mitsahren , um zu sehen, daß ihr junges
Kinderfräulein in gute Gesellschaft käme. Es wurde ihr abge¬
schlagen; aber Adressen wurden ausgetawscht, und die einen sollten
von den Empfehlungsschreiben der anderen mit profitieren . Ueber-
all Fürsorge , überall das gute Herz der Franzosen , da? man in
Deutschland so wenig kennt und das sich ganz von selbst öffnet, wo
ein Unglück ist.

Ich habe in diesen zwei Monaten seit «der Kriegserklärung
nur Gutes erfahren ; freilich habe ich auch nicht das Gegenteil
herausgefordert . Alle Menschen waren wie mit einem Schlage
so gütig zu einander geworden; sogar in den Läden, auf der
Straße beobachtete ich, daß die Leute zu einander sprachen, wie zu
einem, dem ein großes Leid widerfahren . Ueberall begegnete man
kummervollen Augen, die geweint hatten ; traurig sah man den
Soldaten nach — auf den Bahnhöfen soll es zu beceisterten Mani¬
festationen gekommen sein, auf den Sttaßen nicht; das Volk wollte
nicht den Krieg.

Weshalb und wie ich dflmi doch Anfang Oktober Paris ver¬
lassen nrußte, darüber das nächste Aial."

Der italienische Minister des Aeutzern San Giuliano  ist
sterbenskrank. Es heißt, der Ministerpräsident Salandra werde
einstweilen das Ministerium des Aeußern übernehmen.

Rom, 12. Okt. („Franks. Ztg.") Die Regierung hat für
Rüstungen  weitere 177 Millionen , wovon 160 Millionen fürs
Landheer und 17 für die Marine angewiesen. Damit erreichen die
Bewilligungen für Rüstungszwecke seit dem Kriegsausbruch 358
Millionen.

Rotterdam , 12. Okt. (D .D.P .) Die englische Regierung hat
das Anerbieten der australischen Regierung  zur Bildung
einer weiteren Brigade leichter Reiterei angenommen. Dies ist die
dritte australische Brigade.

Nach einer Madrider Meldung aus Tetuan sind in einem Ge¬
fecht zwischen spanischen Truppen und Marokkanern
acht Spanier , darunter ein Offizier getötet und zwei Offiziere und
sechs spanische Soldaten verwundet worden.

Athen, 12. Okt. (Meldung der Agence d'Athenes.) Essad
Pascha ist zum Präsidenten der Regierung von Albanien und Ober¬
befehlshaber ernannt worden.

verwundete und gefallene Krieger aus dem Ver¬
breitungsgebiet der„volksstimme".

Referve-Jnfanterie -Regiment Nr. 88.
Marne -Kanal und Vassincourt vom 7. bis 10., Sermaize am 7. und

Bouconville am 16. September 1914.
I. Bataillon , Hanau.

1. Kompagnie:  Gefr . d. R. Anton Roth, Hanau , vw. —
Lorenz Wilhelm Kreß, Frankfurt a. M., vw. — Johannes Jäger,
Heubach, vw. — Untoffz. Karl Große, Klostermainfeld, vw. —
Untofsz. Joseph Kircher, Fulda , vw. — Joseph Henkel, Neuhof, vw.
— Karl Koch, Wirtheim , vw. — Damian Möller, Dorfborn , vw. —
Sebastian Grau , Schwarzenfels, vw. — Gg. Gunst, Hanau , vm. —
Konrad Rieth, Kesselstadt, vm. — Johann Theodor Jahn , Neuen¬
berg, vm. — Ludwig Müller , Danzwiesen, vw. — Gefr. d. N. Adolf
Herbert , Hanau , vw. — Jean Häring , Frankfurt a. M., vw, —
Adam Wolf, Hanau , vm. — Anton Kirsch, Künzell, vw. — Philipp
Köhl II ., Salzschlirf, vw. — Johann Dieth, Fulda , vw. •— Serg.
Willi Roth, Halberstadt, tot. — Jos . Möller, Ellers , tot. — Konrad
Heil, Pfaffenhausen , tot. — Gefr. Heinrich Haber, Alsfeld, tot. —
Untoffz. Albert Herold, Hutto, tot. — Thomas Wolf, Hanau , tot. —
Karl Otto, Hanau , tot. — Friedrich Tetzlaf, Danzig , tot. — Gefr.
d. Landw. Isaak Levi, Lichenroth, tot. — Jakob Schilling,
Gefr. Johann Theodor Jacob , Hanau , tot. — Karl Schmal, Föhl,
vw. — Hernr. Grosch, Großenlüder , vw. — Ludwig Wendelin Am¬
berg, Pfaffenhausen , vw. — Wilhelm Euler , Himbach, vm. — gerb.
Bien , Hainzell, vw. — Gefr. d. R. Atthur Knösel, Frankfurt a. M.,
vw. — Adolf Hain , Oberrodenbach, vw. — Untoffz. Ernst Otto
Münch, Hanau , vw. — Karl Freund , Gassen, vw. — Wehrmann
Ferdinand Leis, Bindsachsen, vw. — Aschenbrücker, Bachrain, vw. —
Adam Schmidt I ., Albshausen, vw. — Gefr. d. R. Karl Kohl,
Finthen , vw. — Untoffz. Herrn. Abel, Fulda , vw. — Tobias Lauer,
Jossa, verwundet.

2. Kompagnie:  Karl Bechtold, Roth, tot. — Karl Heinrich
Faulstich, Fechenheim, tot. — Johannes Hechler, Reichenbach, tot. —
Georg Kramer , Ober-Gcrspreng, tot. — Joh . Anton Kröckel, Ober¬
sinn, tot. — Ignatz Röder. Pfaffenhausen , tot. — Heinrich Schar¬
mann , Oberohmen, tot. —• Hornist Karl Stock, Fischborn, tot. —
Gefr. Friedrich Krebs, Hanau , lvw. — Joseph Reinhardt , Wachen¬
buchen, lvw. — Joh . Maisch, Bischofsheim, vw. — Adam Maas-
feller, Montabaur , schvw. •— Gefr. Otto Weiß, Kirchheim, lvw. —
Joseph Kräh, Stork , lvw. — Karl Ritzel, Bischofsheim, lvw. — Fr.
Hehler, Mittelbuchen, lvw. — Wilhelm Rack, Hoxbach, vw. — Georg
Blum , Hutten , lvw. — Adam Christanz, Gelnhausen, lvw. — Alex
Hummel) Höchst, lvw. ^ Kaspar Hilgenbarg , Dennhausen , lvw. —
Joseph Horst, Roßdorf, lvw. — Karl Müller , Gelnhausen, lvw. —
Gefr. Johann Orth , Hüttengesäß, lvw. — Gefr. Christian Lippel,
Bischofsheim, lvw. — Karl Müller , Fechenheim, vw. — Georg
Maul , Hutten , vw. — Tambour Martin Riebter, Schachen, lvw. —
Wilh. Ries , Eidengesäß, lvw. —• Tambour , Hermann Ruth, Eichen¬
ried, vw. — Friedrich Oestreich, Enkheim, lvw. — Peter Fuchs,
Langenselbold, lvw. — Tambour Franz Hauser , Höchst, lvw. —
August Hain , Groß-Krotzenburg, vw. — Wilhelm Grempp, Aliens
haßlau , schvw. — Johann Roth, Breitenbach, vw. — Joseph Har¬
nischfeger, Alsberg, lvw. — Joseph Hufnagel, Altenmittlau , schvw.
— Otto Brückner, Somborn , lvw. — Wilhelm Dietzel, Geislitz, lvw.
— Gefr. Wend. Fladung , Poppenroth , jvw . — Johann MannS,
Oberkalbach, schvw. — Friedrich Pinter , Fulda , vw. — Wilhelm
Korn, Pfaffenhausen , vw. — Friedr . Schlegel, Ravolzhausen, schvw.
Joh . Schäfer, Weilers , lvw. — Franz Philippi , WormS, schvw. —
Untoffz. Hermann Schneider, Arvesen, schvw. — W. Weber, Butz¬
bach, vm. — Bernhard Lauer , Kath. Willenroth, vm. — Heinrich
Stenger , Offenbach, vm. — Friedrich Kemps, Eckenheim, vm. —
Beruh . Fleischmann, Weichersbuch, vm. — Jul . Stieger, Aufenau,
vm. — Uck. Stall , Breitenbach, vm. — Gefr. Karl Schaffner,
WormS, vm. — Gefr. Karl Becht, Marköbel, vm. — Joseph Specht,
Seckmauern, vm. — Joseph Bell. Gelnhausen, vm. — Peter Stoll,
Breitenbach, vm. — Vzfeldw. Kullmann , Kassel, schvw. — Vzfeldw.
Kersting, Hanau , lvw. — Rnd. Harnischfeger, Alsberg lvw. —
Alois Hummel, Höchst, lvw. — Joh . Klein, Horbach, lvw.

3. Kompagnie:  Hcmptm . Reitzenstein, Frankfutt a. M.,
lvw. — Lt. d. R. Hartte , Frankfurt a. M., lvw. — Vzfeldw. d. R.
Körber, Hanau , lvw. — Robert Bub, Dirlos , lvw. — Willi. Hrch.
Leichter, Eichen, vm. — Karl Mörgen , Hanau , tot. — Gefr . Johann
Friedrich Steinau , lvw. — Justus Kehm, vw. — Gefr. Otto Sein-
schedt, Enkheim, vm. i— Wankerl, vw. — Gefr. Heinrich Stein,
Eichen, vm. — Ludwig Hau, Hanau , lvw. — Friedrich Feske, Mar¬
köbel, vm. — Wilhelm Gerlach, Groß-Auheim, schvw. — Hornist
Philipp Schmidt, Hochstadt, lvw. — Hugo Zengerle , Dipperz, vw. —
Pet . Schmidt, Rüdigheim, lvw. — Emil Sonntag , Hanau , lvw. —
Lauer , Dörnigheim , lvw. — Ludwig Grenzer , Steinwand , vw. —
Heinrich Drescher, Hanau , vw. — Karl Ochs, Neuenhaßlau , lvw. —
Jakob Frick, Neuenhaßlau , vm. — Joseph Best, Mittelkalbach, vw. —
Karl Schmidt, Roth, vm. — Gefr . Philipp Wetzel, Hanau , vm. —
Karl Wittmann , Elm, tot. — Kaspar Ruppert , Marjoos , vw. —
Friedr . Glock, Haingründau , vm. — Gefr . Konrad Gust. Schwenzer,
Hanau , vw. — Gefr . Anton Schreit, Groß-Krotzenburg, vw. •—
Heinrich Müller , Groß-Krotzenburg, vw. — Philipp Schweinsberg,
Windecken, vm. — Wilhelm Schalles, Windecken, vm. — Friedrich
Reitz, Hanau , vw. — Wilhelm Neidhardt, Lieblos, vw.

4. Kompagnie:  Hauptm . Stamm , Wiesbaden, vw. —
Gefr. Seraphin Hartmann , Deckenhof, vw. — Friedrich Renkel,
Radmühl, vw. — Josef Schäfer, Eltens , tot. — Unteroffizier Büne-
mann , Gefr. Ankan, Wilhelm, Stumpf, Pfeifer , Laner , vw. — Herl,
tot. — Arendt, vw. — Wiegand, Breitenborn , vw. — Kreß, Rom¬
mers , tot. — Offz.-Stellvertr . Schröder, Hanau , vw. — Adam
Metzler, Neudorf, vw. — Engelbert Trehter , Orb , vw. — Adolf
Trafch, Orb , tot. — Adam Kluspieß, Burgjoß , vw. — Unteroffizier
Philipp Uhl, Burgjoß , vw. — Heinrich Barsemann , Langenselbach,
vw. — Heinrich Löffert, Ober-Kalbach, vw. — Paul König, Ober-
Moos, vw. — Karl Leiphold, Hof Bieber, vw. — Vizefeldwebel
Philipp Woerner , Hanau , lvw. — Karl Grosch, Salmünster , lvw.
— Reinh. Schwerdt, Gerstengrund, schvw. — Friedrich Roll, Aufenau,
lvw. — Willi Sons , Augsburg, lvw. — Josef Herrlich, Liebherz,
tot. —- Vizefeldwebel d. Landw- Gatterdamm , Hanau , tot. —
Henkel, Batten , tot. — Nikolaus Fehl, Hinterstemen, vw. — Aug.
Seipler , Eidengesäß, lvw. — Gefr . Müller , Ellen, tot. — Christian
Jung , Oberkleinermbach, tot. — Peter Strutt , Niederrodenbach, tot.
— Gefr . Wilhelm Kreb, Stücken, tot. — Philipp Völker, Langen¬
selbold, vw. — Gefr. Wilhelm Reith, vw. — Wilhelm Rausch,
Dörnigheim , vw. — Trabant , vw. — Köhler, Oberzell, tot. — Serg.
Kemp, Ostheim, vw. — Unteroffizier Führer , vw. — Rens , Salz¬
schlirf, vw. — Füller , Künzell, vw. — Gefr. Weis, Windecken, vm.

t — Kuhn, Hanau , vm.
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S. Kompagnie:  Emil Schneider, Frankfurt a. M., vw. —
Unteroffizier Blum, Kamberg, vm.

Hl . Bataillon , Hanau.
9. Kompagnie:  Vizefeldw . Jos . Gebhard Steidle , Ober-

beuxen, tot. — Gest. Nikolaus Ley, Schlüchtern, tot. — Friede.
Wilh. Kling, Schlüchtern, tot. — H. Wilh. Pfaff , Donsbach, tot. —
H- Friedr . Vgflbrecht, Windecken, vw. — Karl Jordan , Neustadt,
bw. — Unteroffizier Paul Erich Lanz, Langensalza , vw. — Hornist
Karl H. Naumann , Bergheim, vw. — I . Georg Kohl, Hanau , vw.
— Adam I . Gerlach, Elm, vw. — H. Jos .- Huppmann , Bronzell,
vw. — Mathias Otterbein , Salzschlirf, vw. — Andr. Joh . Hasen¬
pflug, Fulda , vw. — Gefr. Kanders , vw. — Wilhelm Hübner, vw.
— Ehr. Hch. Gold, Schlüchtern, vw. — Balzer , vw. — Staat , vw.
— Heinrich Pfeiffer L, Kirchbrächt, vw. — Anton Jonas , Rex.
vw. — Heinrich Krick, Nied, vw. — Christoph Meyer, Fechenheim,
vw. — Otto Roll, Grotz-Krotzenburg, vm. — Christian Fischer,
Homberg, vm. — Ad. Ludwig Stier , Klein-Ostheim. vm. — Adalb.
Seiffert , Ried, vm. — Simon Peter Günther , Enkheim, vm. —
Wilhelm Benzing, Hanau , vm. — Karl Schäfer, Wolferborn, vm.
— Hch. Karl Becker, Wolfenhausen, vm. — G. Kilian König, Würz-
burg, vm. — Joses Schweitzer, Bad Orb, tot. — Friedrich Koller,
Bergen, vm.

10. Kompagnie:  Unteroffizier Josef Atzert, Flieden, tot.
— Joh . Wilh. Forbach, Enkheim, tot. — Leopold Müller , Eichen¬
zell, tot. — Karl Josef Pförtner, Klein-Steinheim, tot. — Gefr.
d. L. Hch. Schott, Niederdorfelden, tot. — Em. Fladung , Poppenrod,
vw. — Wilhelm Henkel, MagdloZ, vw. — Ludwig Defch, Burgjoß,
vw. — Alexander Bott , Dorfborn , vw. — Johannes Staff , Breiten¬
bach, vw. — Gottfried Müller II ., Vollmerz, vw. — Franz Josef
Vogel, Pilgerzell , vw. — Unteroffizier d. L. Wilhelm Konrad Dörr,
Sichen, vw. — Josef Schöppner, Flieden, vw. — Gefr. d. R. Friedr.
Jakob Becker, Bergen, vw. — Gefr. d. R.Peter Burger , Hochstadt,
vw. — Gefr. d. R. Philipp Stock, Soden , vw. — Gefr. d. R. Johann
Josef Metzler, Eckardsroth, vw. — Karl Günther , Roth, vw. —
Unteroffizier d. L. Karl Engelhardt , Roth, vw. — Ferd. Bischoff,
Noffa, vw. — Theodor Jos . Betz, Veitssteinbach, vw. — Franz
Müller VI ., Engelhelms, vw. — Unteroffizier d. R .Otto Joh.
Döbler , Lengenfeld, fchvw. — Sief. August Leo Heil, Steinhaus,
leichtverwundet.

11. Kompagnie:  Offiz .-Stellv. Josef Hegener, Meschede,
vw. — Unteroffizier d. L. Georg Zinkhahn, Neuengronau , tot. —
Gefr . Damian Seufert , Lutter , tot. — Karl Stang , Schwarzenfels,
tot. — Elexius Veh, Ebersberg , tot. — Nik. Hartmann , Gichenbach,
vw. — Slug. Fleifchmann, Friedrichshof, vw. — Tambour d. L.
Aug. Seb . Hornung , Langenbieber, vw. — Gefr. d. L. Ernst Heinr.
Hofaötzr, Niedermittlau , vw. — Kafp. Kempf, Schachen, vw. —
Georg Laukhardt, Fechenheim, vw. — Peter Bechtold, Gehslitz, vw.
— Kaspar Schmidt, Bellings , vw. — Konrad Kirchner, Schlitzen¬
hausen, vw. — Karl Vey, Ruproth, vw. — Peter Heinrich Nix,
Breitenborn , vw. — Unteroffizier d. L. Johann Görke, Hanau , vw.
— David Duchhardt, Fechenheim, vw. — Valentin Greif , Melkers,
vw. — Wilhelm Rohmann , Kempfenbrunn, vw. — Leo Hermann,
Gelnhausen, vw. — Vizefeldw. Kurt Wiebel, Gelnhausen, vw. —
Wilhelm Maul , Gichenbach, vm. — Mathias Müller I ., Schlitzen¬
hausen, vm. — Hugo Feh, Simmershausen , vm. — Friedrich Kalk¬
hof, Bruchköbel, vw. — Vizefeldw. Karl Mausner , Hanau , vw. —
Unteroffizier Konrad Schmidt, Oberrad , vw. — Unteroffiz. Friedrich
Tunger , Fechenheim, vw. — Adam Hehn, Nieder-Mittlau , tot. —
Rudolf Henkel I ., Spohl, vw. — August Hartmetz, Daubingen , vw.
— Adalbert Bolz, Döllbach, vw. — Johann Simon , Schachen, vw. —
Adolph Hohmann, Dammersbach, vw. — Gefr. Heinrich Hummel,
Eidengefäß, vw. — Gg. Heinr . Wepler, Fulda , vw.

12. Kompagnie:  Hauptm . Born , lvw. — Leutn . d. R.
Beck, lvw. — Hermann Grün , Groß-Auheim, tot. — Damian
Kreß II ., Opperz, tot. — Konrad Ehrhardt , Fulda , tot. — Gefr.
d. R. Karl Schier, Wächtersbach, lvw. — Magnus Hillenbrand,
Riesig, lvw. — Christian Kropf, Dünkelrode, lvw. — Josef Kreß I .,
Großenlüder , lvw. — Ludwig Beck, Langen, lvw. — Gefr. Heinrich
Nagelschmidt, Weilers , lvw. — Karl Landgraf , Bernburg , lvw, —
Eduard Auer, Bad Orb , lvw. — Konrad Stroh , Fechenheim, lvw.
—Vzfeldw. Wilhelm Wörner , Hanau , lvw. — Vzfeldw. Johannes
Schlegel, Hanau , lvw. — Gefr. d. L. Peter Jacob , Hüttengesäß,
lvw. — Gefr. Karl Münch, Salmünster , lvw. — Heinrich Reiß¬
mann , Hanau , lvw. — Johann Kressel, Kilianstädten , lvw. — Karl
Traffer , Wetzlar, lvw. — Untoffz. L. Steinmann , Sickerode, lvw. —
Christ. Belk, Kesselstadt, lvw. — Eduard Müller , Hanau , lvw. —
Tambour Heinrich Reinhardt , Bad Orb , lvw. — Gest. Rudolf Paul-
fon, Frankfurt a. M., lvw. — Heinrich Rüffer , Hanau , lvw. —
Friedrich Pfeffer , Frankfurt a. M., vm. — Wilhelm Zeiger, Hanau,
vm. — Hans Wagner , Rothausen, vm. — Otto Sorg , Rückers, vm.
—̂ Pet . Halbschmidt, Langenselbold, vm. — Wilh. Heck, Hanau , vm.

Maschinengewehrkompagnie:  Hauptm . Kurt Wag¬
ner , Wiesbaden, tot. — OLt. d. R. Arnold Küster, Görlitz, tot. —
Vzfeldw. Kehm, Steinau , lvw. — Joh . Fischer, Hesborn, lvw. —
Heinrich Franz . Fullerdillen , lvw. — Friedrich Graf , Landau , lvw.
— Wilh. Kollmann, Mittelrode, fchvw. — Georg Lotz, Windecken,
fchvw. — Karl Lamio, Frankfurt a. M., lvw. — Georg Schaffner,
Fechenheim, lvw. — Richard Scheid, Hörlach, fchvw. — Gefr. Jakob
Wacker, Langenselbold, lvw. — OLt. Wiskott, Wiesbaden, lvw. —
Celarius , Wiesbaden, fchvw. — Ludwig Frischtau, Heubach, lvw. —
Karl Haumüller , Niederrad, lvw. — Gefr. d. R. Joh . Wiskes,
Nordeck, lvw.

Infanterieregiment Nr. 82, Göttingen (Neuhaus am 10., Neu-
Sorge am 10. und II ., Rogalwalde am 11. September 1914): Hch.
Berghöfer, Oberasple, schvw. — Johannes Pfaff , Ansbach, schvw.
— Wilhelm Ruppel, Großentafft , lvw. — Emil Heckmann, Mar¬
burg, lvw. — Ludwig Lenz, Waldgirmes , lvw. — ©erg. Heinrich
Engelhard, Bergshausen , tot. — Michael Halm, Morbes , lvw. —
Johann Fischer, KattuS, vm.

Kttkms-Vcrstcigttililg
von 8299

Kurz:,UM:uni Holtoarcn.
Mittwoch de» 14. Oktober, vormittags 10 Uhr

und nachmittags 21/2 Uhr ansangend , versteigere ich im
gefl. Auftrag des Herrn Rechtsanwalts Weil als Kon¬
kursverwalter der Konkursmasse Klikow im Laden

Bergierstrasse 71
Normalhemden für Damen und Herren, Kragen,
Krawatten , Manschetten, Vorhemden , Schürzen,
Strümpfe , Socken, Unterhosen , Handschuhe, Vand,
Seide , gestr. Westen, Garn , Wolle , Unterröcke,
Kinderröckchen, Gamaschen, Kämme , Hutnadeln,
Damengürtel , Kopfkissen,Taschentücher, Stickereien,
Untertaillen , Schweißblätter , Bettjacken und ver¬
schiedenes mehr öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.

LssioLtixullF eine Stande vorher.

Simon Wolf,  Versteigerer.
Taunusstr . 40 . Tel . Hansa 2964.

Hur kurze Zeit I Gastspiel I.udwig Mertens.
Heute abend 8 Uhr:

„Der Kaiser rief . . .
Vaterl . Revue in 2 Bild . v. Frz . Cornelius , Musik v. Rud . Nelson.

Gesangstexte von Willi Prager.
Kleine Preise , von 55 Pfg . bis Mk. 3.30. 3319

Donnerstag vormittag frisch eintreffend

Zu linken in den Verteilungsstellen Frank'
furt und Ottenbach.

3260  Der Vorstand.

Vollständige Chronik des Europäischen Krieges
heranSgegeben von der Franckh'schen Berlagshandlung , Stuttgart.

Der Rrieg.
Illustrierte Chronik des Krieges 1914.

Monatlich2 Hefte im Umfang von je l x/2 bis 2 Bogen
- - --- zum Preise von je 30 Pfennig . ..

Jedes der reich ausgestatteten Hefte wird eine fortlaufende , kurzgefatzte Chronik der
wichtigeren Ereigniffe enthaften , iowcit sie von sicherer Sefte Bestätigung fanden . Schilder¬
ungen von Land »nd Leute « aus den den Schauvlatz der Kämpfe bildenden Gegenden.
Besondere Abschnitte werden sich mit dem See -, Luft - und Festnngskricg , sowie mit den
Kriegsmitteln und der Rolle der Technik in den bevorstehenden Feldzügen befassen.

Besonderen Wert legen Schrlftlettung und Verlag auch auf einen planvoll ans¬
gewählten und lehrreichen Bilderschmuck, gute Kartenskizzen und Porträts.

öuchhanälung Dolksstimme, Frankfurta. TD.
Großer Htrfchgrabe« Nr . 17.

Während des Krieges offeriere

Zigaretten
t'/, Pfg .-Berkauf ->g 4100 Stück 60 —O”
2‘/s Pfg .-Berkauf . x

100 Stück 95
3>/z Pfg .-Berkauf „100 Stück 1.50 - 1.®° ^
5 Pfg .-Berkauf

100 Stück 2 .00 - 3.: ®^

Zigarren
nur Qualitätsware

100 Stück von 3.50 am

Zigarrenhaus EnpP
Bleidenstrasse 14. gn-

Trinkt frankfurter prgerbräu!

, er «che Äcit"
Nummer 22

erscheint am 16. Oktober.
WE " Händler gesucht . - WW

Buchhandlung Vslkrstimme, Frluiksmtl  M.
Wir juchcu sofort mehrere tüchtigeKifaücta1 JilisiÄr
Offerten mit Zeugnisabschriften an

Rheinische
3307

mobil-
>^ Fabrik,

IKsr Mannheim.
Wir suchen sofort für unsere Abteilung Fiugzeugmolorenbau

tüchtige erfahrene

Mstsrttsrhlöjskk Vh Rsliteillt
ferner tüchtige erfahrene

Dreier und Ailtlmlendreler
für Cleveland- und Acme-Automaten.

Offerten mit Zeugnisabschriften an 3337

Benzs Co.’Sä“  Mannheim.
Während des Krieges 0762

la Lerlitllltlvurstp«Pfd.1.36
Kl . Schifferstrasze 2„ 3. r. K . T.

I j. Creeelius Ww.
Zigarrenhandlung

Höchst a . M., Königsteinerstr. 24

Siitikr
für leicht« Lederwestcu «. Hosen
in und außer dem Hause gesucht.
Zu erfragen bei der Geschäftsstelle
des Blattes . 3322

billig,
3245
3245

Feilte Anzüge,
Ulster , Paletots,

Frack -, Smoking ' und
Gehrock -AnzUge,

Bozen. Mäntel, Pelerinen,
Gnmmimäntel , Hose ®»
kauft man jetzt billig ün

Kanfhans fiirMonatsgapderoben
Töngesgasse 33

1. Stock. 3286

MKeltransporl
Umzüge aller Art in und außer der
Stadt bei prombter und billiger
dtenung in gut gedeckten Wa-eo,

empfiehlt sichGottlieb Befscli
M oselst ra ße 10,1 . Karte genügst»^

Sattler
für leichte Sattlerarbeiten
bei hohem Lohn danernd«
schäftignng . 33»

F. Michaelis Nachf-
Neue Mainzerstr. 60.

Deutscher Metaliarbeiterverband
Verwaltungsstelle Frankfurt a . M.

TODES - ANZEICE.
. Den Mitgliedern zur Nachricht , dass unser langjährig* 7
| Verbandskollege

Georg 1 Weimer
Schlosseransehläger

nach kurzer Krankheit im Alter von 64 Jahren verstorben !**•
[ Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet am Donnerstag den 16. Oktober,
vormittags 9ft, Öhr , auf dem Bomheimer Friedhof statt.
3388 Die Ortsverwaltung-

Todes -Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung, dass unser lieber guter
Sohn, Bruder, Schwager , Enkel und Neffe

Otto Adam
Füsilier im Füsilier -Regiment von Gersdorff No. 80

im 21. Lebensjahre am 30. September bei Roye (Frank¬
reich) fürs Vaterland gefallen ist.

Hanau  a . M., den 12. Oktober 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen.
>3335  I . d. N.: Familie Wilhelm Adam.

Arbeiter-Gesangverein„Vorw ärts“ Hanaua.Jjjj;
Todes - Anzeige.

Am 30. September fiel auf Frankreichs Erde unser Sang* s

bruder  Otto Adam
Füsilier im Füsilier -Regiment No . 80 . s

Wir verlieren in dem Gefallenen ein eifriges , pflichttreu
Mitglied , dessen Andenken wir stets in Ehren halten wera

Der Vorstand3334

Todes - Anzeige.
Als Opfer des Krieges starb am 29. September 1914 i10

Alter von 32 Jahren unser teurer braver Sangesgenosse

Joseph Frisch
In demselben verlieren wir einen strebsamen und

jeder Zeit bereitstehenden Genossen und Kämpfer kür un,*gp.
gute Sache . Wir werden sein Andenken stets in Ehren ha 1
3383 Der Vorstand.



Beilage zu Nr. 239 der volksstlmme.
Dienstag den 13 . Oktober 1914.

Wiesbaöener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 13. Oktober 1314.

Heeresverwaltung unS firbeiterbefchästrgung.
Die Heeresverwaltung gibt in der „Nordd. Allgem. Ztg ."

die Grundsätze  bekannt , die bei der Herstellung von Ar¬
beiten für militärische Zwecke maßgebend sein sollen. Voraus-
geschickt wird, daß das Bestreben, die Leistungsfähigkeit der
Militärbetriebe und der Privatbetriebe , die mit Aufträgen für
die Heeresverwaltung betraut sind, unter allen Umständen auf
der erforderlichen Höhe zu halten, allen anderen Rücksichten
vorangehen muß. Soweit es hiernach möglich ist, muß aus
folgendes Bedacht genommen werden:

1. lieber st undenarbeit ist zu vermeiden , wenn
die Verhältniffe es gestatten, die Aufträge mit einer n e u n st ü n -
di gen oder kürzeren Arbeitszeit durch Einstellung
einer größeren Zahl von Arbeitern zu bewältigen.

2. Wo zurzeit in mehr als neunstündigen Schichten gearbeitet
wird, ist auf die Einführung achtstündiger Schichten
hinzuwirken, sobald die Leistung des Betriebes eine Aenderung der
Arbeitseinteilung ohne Nachteil für die rechtzeitige Erledigung der
Aufträge zuläßt.

3. Feierschichten,  d. h. Beschäftigung der Arbeiter in ein-
oder mehrtägigem Wechsel, werden dort, wo die vorliegende Arbeit
nicht ein besonderes Einarbeiten und eine dauernde Beschäftigung
verlangt , angezeigt und geeignet sein, zur Linderung der Not und
besseren Verteilung des Verdienstes beizutragen , namentlich an
Orten , wo die Arbeitslosigkeit besonders groß ist. Auf langjährig
im Dienste der Heeresverwaltung tätige Arbeiter und solche mit
starker, nicht erwerbsfähiger Familie muß naturgemäß Rücksicht ge¬
nommen werden.

4. Wiederholt ist Klage geführt, daß mehrere Personen,
die einen gemeinsamen Haushalt führen , zugleich in den Be¬
trieben beschäftigt werden  und so zusammen einen hohen
Verdienst erzielen, während Familienväter mit mehreren erwerbs¬
unfähigen Kindern und Witwen abgcwiescn werden müßten und
Not litten . D a s i st z u ä n d e r n. Berufungen auf mehrjährige
Dienstzeit können angesichts der allgemeinen Notlage nicht von aus¬
schlaggebender Bedeutung sein.

5. Personen , die bei Privatfirmen gegen an¬
gemessenen Lohn in Arbeit stehen  und sich bei den
Dienststellen nur deshalb um Arbeit bewerben, weil ihnen diese
Arbeit besser zusagt, oder weil sie hoffen, einen höheren Verdienst
zu erzielen, sind von der Einstellung grundsätzlich
auSzuschlietzen.

6. Ein Zwang im Sinne des Vorstehenden kann auf die mit
Heereslieferungen betrauten Firmen zwar nicht ausgeübt werden,
in vielen Fällen wird aber die vergebende Dienststelle ihren Ein¬
fluß zugunsten der Arbeitslosen  mit Erfolg geltend
machen können.

Im übrigen geben hier zur Sprache gebrachte Vorkomm¬
nisse zu folgenden Bemerkungen Veranlassung:

7. Landsturmpflichtige dürfen nicht deshalb von der Einstellung
ausgeschlossen werden, weil sie noch nicht völlig dienstfrei sind. Er¬
halten sie ihren Gestellungsbefehl, dann bleibt es den Dienststellen
immer noch frei , sie zu entlassen oder als unabkömmlich zu rekla¬
mieren.

8. Anschuldigungen gegen verschiedene mit Heereslieferungen
bedachte Firmen , daß sie das Ueberangebot an Arbeitskräften - aus¬
nutzen und den Arbeitern ganz ungenügende Löhne zahlen, sind
vielfach aus Arbeiterkreisen vorgebracht und auch in der Presse be¬
sprochen worden. Die Dienststellen werden hierauf ihr Augenmerk
zu richten und in Fällen auffälliger Art die Lieferanten davon zu
verständigen haben, daß sie von ferneren Lieferungen und
Lei st ungen ausgeschlossen  werden müßten , wenn sie fort¬
fahren sollten, in der beschriebenen Art die Löhne zu drücken. Bei
Neuausschreibungen wird es sich empfehlen, derartigen Vorgängen
durch entsprechende Vertragsbedingungen vorzubeugen.

Eine weitere Bestimmung lautet : „Aui die Verwendung
freiwilliger , unbezahlter Krüste  als Boten,
Schreiber usw. muß überall dort verzichtet  werden , wo ar¬
beitsfähige Arbeitslose zu diesen Zwecken vorhanden sind.
Ebenso ist es zu vermeiden, Personen , für deren Unterhalt in
anderer Weise gesorgt ist, zu beschäftigen (Pensionäre , Ange¬
hörige von Beamten usw., deren Lebensunterhalt auch ohne
eigene Arbeit gesichert ist, usw.)."

Rriegsspenöe öer Lanöesversicherungsanstalt.
Die Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau hat 30 000

Mark bereitgestellt, von denen je 10 000 Mark dem 11. und
18. Armeekorps zur Beschaffung von Wollsachen für die im
Felde stehenden Truppen bestimmt sind und 10 000 Mark der
Landesversicherungsanstalt Ostpreußen zur Bekämpfung der
Seuchen überwiesen werden. Den Städten Wiesbaden und
Kassel wurden je 300 000 Mark, der Stadt Hanau und dem
Ederkreis je 100 000 Mark zur Durchführung von Notstands¬
arbeiten bis zum Schlüsse des Jahres gegen 1 Prozent Zinsen
als Darlehen gewährt.

Aus der Partei . In der letzten Mitgliederversammlung
des Sozialdemokratischen Vereins hielt zunächst Genosse
Witte  einen Vortrag über Imperialismus und Weltkrieg,
der mit Beifall ausgenommen wurde. An der Diskussion be¬
teiligte sich Genosse Dietrich. Genosse Dengel  gab den
Kassenbericht für das zweite und dritte Quartal bekannt. Im
zweiten Quartal betrugen die Einnahmen 1987.29 Mark, die
Ausgaben 1567.10 Mark, der Kassenbestand 420.19 Mark. Im
dritten Quartal : Einnahmen 1549.10 Mark, Ausgaben
1131.86 Mark, Bestand 417.24 Mark. An die Kreiskasse wur¬
den im zweiten Quartal 1288.60 Mark, im dritten Quartal
839.32 Mark abgeliefert. Die Maifeier brachte einen Ueber-
schuß von 296.07 Mark. Dem Kassier wurde Decharge erteilt.
Der Vorstand hat beschlossen, den weiblichen Mitgliedern die
„Gleichheit" in Zukunft nicht mehr zuzustellen. Die Frauen,
die auf die „Gleichheit" reflektieren, können sie sich im Partei¬
bureau abholen. Die Diskussionsabende beginnen am Frei¬
tag den 16. Oktober im Gewerkschaftshanse. Die Genossen und
Genossinnen werden zu zahlreicher Beteiligung aufgefordert.

Chauffeure gesucht. Das Wiesbadener Bezirkskommando
sucht 50 bis 100 tüchtige Wagenführer (Chauffeure)-Kriegs-
freiwillige für das Kraftfahrweseu der Festung Metz. Mel¬
dungen sind auf Zimmer 50 des Bezirkskommandos anzu¬
bringen.

Achtung, Taubcnbcsitzer! Sämtliche im Privatbesitz be¬
findlichen Tauben im Befehlsbereich der Festung Mainz müs¬
sen in den Taubenschlägen eingesperrt bleiben. Zuwiderhand¬
lungen ziehen Beschlagnahme der Tauben nach sich.

Vereine und Versammlungen.
Wiesbaden. A.-W.-V. Freundschuft. Dienstag Probe für Männer¬

und Frauenchor.

föm  öem Krdfc Wiesbaden.
Schierstem, 12. Oft . (K r i e g s f ü r s o r g c.) In einer

Sitzung des Ausschusses für Kriegsfürsorge wurde berichtet,
daß in' Schierstein 650 Personen unterstützungsbedürftig sind,
darunter sind 160 Frauen und 400 Kinder. Das sind solch?
Familien , denen mit Staats - und Gemeindeunterstützung und
Beihilfe des Arbeitgebers nach Abzug der Wohnungsmiete
monatlich weniger als 15 Mark pro Kopf der Familie übrig
bleiben. Nach dieser Norm soll die Unterstützung aus dem
Sammelfonds gewährt werden. In Betracht kommt die Lie¬
ferung von Brot , Milch, Kartoffeln und Kohlen. Veranschlagt
ist diese Lieferung mit 3200 Mark bis 1. Januar 1916.

Schicrstcin, 12. Okt. (Die Weinlese)  hat am Montag
ihren Anfang genommen, zunächst werden Portugieser Trauben
gelesen.

Biebrich, 11. Okt. (AusdemParteileben .) In der am
Sonntag abgehaltenen Mitgliederversammlung hielt Genosse Witte-
Wiesbaden einen die jetzigen Verhältnisse beleuchtenden Vorirag.
Redner behandelte die wirtschaftliche Entwicklung seit 40 Jahren
Auch die Aufgaben der Partei nach der Beendigung biefeS;SlriegeS
fanden eingehende Erörterung . Eine Diskussion wurde nichts ge¬
wünscht. Der Vorstand legte der Versammlung eine Statistik über
den Mitgliederstand vor. Am Ende des zweiten Quartals zeigt sich
folgendes Bild : zahlende Mitglieder 136 männlich. 4l weiblich;
Zahlung haben eingestellt infolge Arbeitslosigkeit, Tcilschicht usw
20 männl ., 7 weibl. Mitglieder ; beim Militär sind 110 Mitglieder.
Die Sammellisten zur Unterstützung von Familien der im Felde
stehenden Genossen, haben nicht die gewünschte Aufnahme gefunden..
Hoffentlich ist der Betrag bis Weihnachten so hoch, daß den Fa¬
milien eine Freude bereitet werden kann. Von der Auskunftsstelle
ist nur in einem Falle Gebrauch gemacht worden. Alle drei Hilfs¬
kassierer haben ihre Aemter ohne besondere Gründe niedergelcgt.
Für den unteren Bezirk übernimmt Genosse Haupt die Kassierung.
Für die beiden anderen Bezirke werden Kassierer noch bestimmt.
Der Quartalsbericht des Kassierers erfolgt in der nächsten Ver¬
sammlung.

Biebrich. 12. Okt. (Die Hauslisten)  für die Personen¬
standsaufnahme zur Einkommensteuerveranlagung für das Steuer¬
jahr 1915 werden ab 15. Oktober eingesammelt. § 74 des Gesetzes
besagt: „Wer die in Gemäßheit des 8 23 von ihm erforderte Aus¬
kunft verweigert oder ohne genügenden Entschuldigungsgrund in
der gestellten Frist gar nicht oder unvollständig oder unrichtig er¬
teilt , wird mit einer Geldstrafe bis 300 Mark bestraft. — (I m
Graß Herzog !. Schloß)  ist seit Freitag ein Lazarett errichtet,
das vornehmlich Leichtverwundete aufnehmen soll. Der Besuch in
diesem Lazarett ist nur den nächsten Angehörigen der Insassen ge¬
stattet . Warum diese Bestimmung getroffen wurde, ist nicht ver¬
ständlich. Das ist doch eine unnötige Beschränkung, welche die Ver¬
wundeten nicht erfreuen dürfte. — (Stadtverordneten¬
sitzung)  findet am Mittwoch den 21. Oktober, nachmittags 5 Uhr,
statt. — (Das Fliegenlassen von Tauben)  ist strengstens
verboten. Zuwiderhandelnde Taubenhalter haben strengste Be¬
strafung durch die Militärbehörde zu gewärtigen.

Erbenheim, 12. Okt. (Aenderung der Kriegsunter-
st ü tzu n g.) Die Auszahlung der freiwilligen Familienunter-
stühung hat insofern eine Aenderung erfahren , daß Familien , deren
Gesamtunterstützung 60 Mark monatlich und mehr betrug, keine
freiwillige Unterstützung mehr erhalten . Bis zu 60 Mark monat¬
lich fällt die Unterstützung für die Kinder fort. Frauen , die seither
2.50 Mark aus der Fürsorge und außer der staatlichen keine Unter¬
stützung bezogen, erhalten jetzt 3.50 Mark wöchentlich. Ausnahmen
werden nur in ganz besonderen Notfällen gemacht.

Frauenstein , 12. Okt. (Gemeindevertretung .) Die
Versicherung der Kriegsteilnehmer in einer Kriegsversicherung)
wie sie in anderen Orten getätigt wurde, fand bei unserer Ge¬
meindevertretung nicht die genügende Unterstützung. Die Ver¬
tretung beschloß vielmehr, den Angehörigen eines jeden gefallenen
Kriegers 75 Mark aus der Gemeindekasse auszuzahlen und von
der Versicherung bei der NassauischenLandesbank abzusehen. Eine
Kölner Fabrik beabsichtigt, die in der Gemeindegemarkung befind¬
lichen Quarzlager auszubeuten . Von den Brüchen aus soll eine
Schwebebahn nach der Station Chanssoehaus erbaut werden, die
das Gestein an die Bahnlinie schafft. Die Gemeindevertretung
stimmte nach längerer Beratung 'der Verpachtung zu. Wegen
Abschluß des Vertrages und der für den geförderten Waggon Ma¬
terial an die Gemeinde zu zahlenden Vergütung soll noch einmal
eine Rücksprache mit einem Vertreter der Firma statifinden. Der
Abschluß dieses Vertrages ist für die Gemeinde von außerordent¬
licher Tragweite . Leider findet man in der Gemeindeverwaltung
nicht den Mut , die reichen Ouarzlager selbst auszubeuten und so
der Gemeinde den Gewinn zuzuwenden, den eine Privatfirma ein¬
zustecken drauf und dran ist. Offenbar mangelt es auch der Ge¬
meindeverwaltung an der nötigen Geschäftskenntnis und Routine.
Gerade deshalb müßte aber mit besonderer Vorsicht an den Ab¬
schluß des Vertrages gegangen werden. Keinesfalls sollte der Ver¬
trag abgeschlossen werden, ohne daß die Gemeindeverwaltung den
Rat und den Beistand eines gewiegten Rechtsanwalts zu Hilfe ge¬
nommen hat. Die betreffende Firma ist selbstverständlich aus
ihren Vorteil aus und wird den Vertrag so günstig wie möglich
für sich zu gestalten suchen auf die Gefahr hin, daß die Gemeinde
übers Ohr gehauen wird. An geschäftsgewandten Vertretern wird
cs ihr nicht fehlen, denen unsere bäuerlichen Vertreter und Ge-
meinderäde mit samt dem Bürgermeister nicht gewachsen sind.
Darum Vorsicht bei Abschluß des Vertrages , damit nicht später
bittere , aber wahlberechtigte Vorwürfe kommen. Vom Landrats-
amt wurde angeregt , die Jugend zur militärischen Ausbildung
zusammenzurufen . Es ha>ben sich aber nur wenig Jünglinge ge¬
meldet. Die Ausbildung ist nunmehr dem Hauptlehrer übertragen
worden. Der Hauungs - und Kulturplan für 1914/15 wurde nach
einem Abstrich von 400 Mark genehmigt. Die Vertretung hatte
bekanntlich 10 000 Mark zur Unterstützung der Kriegevangehörigen
bereitgestellt und eine Kommission für die Verteilung der Unter¬
stützungen gewählt. Die Auszahlung der Unterstützungen erfolgt
aber sehr mangelhaft ; die Kriegerangehörigen werden in recht un¬
schöner Weise behandelt, und die Kommission wird gar nicht ge¬
fragt . Die Kommission durfte bisher erst einmal zusammentreten.
.Genosse Schneider kritisierte diese Zustände scharf und betonte,

daß die Einmütigkeit , mit der die Krieger ins Feld gezogen seien,
jetzt ihren Angehörigen von der Gemeinde miserabel gelohnt werde.
Frauen und Kinder ließe die Gemeinde darben, während ihre Er¬
nährer draußen das Schlachtfeld mit Blut tränken. Der Krieg
bringe der arbeitenden Bevölkerung Entbehrungen genug, daß es
nicht nötig sei, sie noch mit solcher Behandlung zu strafen. Die
Kritik unseres Genossen brachte die Herrschaften in Rage, und sie
verstiegen sich zu offenbarer Verhöhnung der Notleidenden, indem
sie behaupteten, sie lebten von Zwetschenkuchen und Kotelett?. Der
Gastwirt Johann Klepper verstivg sich sogar zu der Behauptung,
die Arbeiter wollten ovn der Gemeinde nur holen und nichts
bringen . Zwetschenkuchen und Koteletts betrachten die Herrschaften
anscheinend als ihr eigenes Privileg . Wir wollen annehmen,
daß sie in ihrer Herzenseinfalt nicht begreifen, was die im Felde
stehenden Arbeiter der Gemeinde und dem ganzen Lande bringen.
In der Gemeindeverwaltung , in der Vertretung sowohl wie im
Gemeinberat , sitzt nur ein einziger, der einen Angehörigen ins
Feld stellen mutzte, und dieser einzige, dgr Vertreter Peter Klepper,
beteiligte sich nicht an dem Kesseltreiben. Die Wut aber , mit
der die Kritik ausgenommen wurde, zeigte, wie berechtigt sie war.
Genosse Schneider regte noch an, bei den begüterten Einwohnern
eine Liste zur Sammlung von freiwilligen Gaben umgeben zu
lassen, dann werde sich zeigen, wer der Gemeinde etwas bringen
wolle. Die Frauen aber, die sich über mangelndes Entgegenkom¬
men zu beklagen haben, werden gut tun , sich mit ihren Beschwerden
an die Genossen Hnihmann oder Schneider zu wenden.

Ms öen UMÜsMnöen Meisen.
Graf Görtz-Schlitz f.

Am letzten Freitag ist im EvangelischenDiakonissenhaus
in Frankfurt am Main einer der bekanntesten und einfluß¬
reichsten Großgrundbesitzer des Großhcrzogtums Hessen, Graf
Emil Friedrich von Görtz-Schlitz, aus dem Leben geschieden.
Ter Verstorbene war lange Jahre Präsident der ersten hessi-
scheu Kammer der Stände ; au innerem Selbstgefühl gab er
einem souveränen Fürsten nichts nach. Auch in seiner Resi¬
denz Schlitz am Vogelsberg schaltete er selbstherrlich und un¬
umschränkt Namentlich das sonderbare Münzverfahren , das
Gras von Görtz für die in seinem Dienst stehenden Personen
dnrchführte, ferner das rigorose Verbot für die Bevölkerung,
den gräflichen Park nicht mehr zu betreten, erregte in der
Stadt Schlitz begreiflichen Unwillen. Aber auch die Fehde,
die der allgewaltige Pair vor wenigen Jahren wegen der
Jagdgerechtsame ausfocht, machte den Herrn in seinem Länd-
chen recht sehr unbeliebt. All das berührte den streng konser¬
vativen Grasen sehr wenig, er blieb bis zu seinem Tode das,
was er jederzeit war : ein Ritter alter vergangener Zeiten.
Der Freund und Gesinnungsgenosse des Grafen , der Jndu-
strieritter Freiherr Hcpl zu Herrnsheim , der im Hessenlande
ebenfalls eine kleine Nebenregierung unterhält , verliert m
dem Verstorbenen einen getreuen Schildknappen.

Köppern,  12 . Okt. (Kriegsfürsorge .) Die Gemeinde¬
vertretung stellte für die Ausführung von Notstandsarbeiken wäh¬
rend des Krieges 3000 Mark zur Verfügung . Ein Antrag auf Ver¬
sicherung der Kriegsteilnehmer bei der Landesversicherung durch die
Gemeinde wurde abgelehnt, dagegen soll den Angehörigen gefallener
Gemeindemitglieder eine Unterstützung gewährt werden. Die Ab¬
gabe von Waldstreu aus dem Gemeindewald soll fortan unentgelt¬
lich erfolgen.

Schotten, 12. Okt. (Das fehlt gerade noch .) Die ge¬
fürchtete Maul - und Klauenseuche gewinnt jetzt auch im hiesigen
Kreise immer weitere Ausdehnung. Drei Dörfer sind bereits ver¬
seucht, und dreizehn Ortsgemarkungen wurden amtlich als gefäbr-
detes Gebiet erklärt.

Hanau , 12. Okt. (Zur B ? s P r e chu n aber No  t -
sta u d s m aß n a h.ni eit für d i e arbeitslosen Ar¬
beiter)  findet morgen, Mittwoch, nachmittags um 3 Uhr,
eine allgemeine Versammlung der Arbeitslosen und Not-
standsarbeiter statt . Genosse Gustav H o ch wird über die
Notstandsmaßnahmen der Stadt Hanau für die arbeitslosen
Arbeiter berichten. Der Zweck der Versammlung soll fern,
eine Aussprache über diese Notstandsmaßnahmen herbeizu-
führen , und Klarheit zu schaffen über das, was geschehen ist,
und über die Ziele, die damit verfolgt werden. Dadurch
haben auch die Arbeiter die Gelegenheit, etwaige Unklar¬
heiten und Unstimmigkeiten aufzuklären und ihre Wunsche
auAzusprechen. Dies wird hoffentlich der hiesigen Arbeiter-
schüft zum Nutzen gereichen und zur Beruhigung und zur
Förderung einer zuversichtlichenStimmung gegenüber der
kommenden, auch wirtschaftlich so schweren Zeit beitragen.
— Da der Saalbau gegenwärtig nicht für Versammlungen
benutzt werden kann, hat die Stadt , auf die Bitte des Ge-
werkschaftskartclls für die Versammlung die städtische Turn¬
halle der Obcrrealschule, Grimmstraße 10. zur Verfügung ge¬
stellt. Auch hat da? Gewerkschaftskartell die Stadt darum
ersucht, daß die Notstandsarbciter in die Versammlung kom¬
men dürfen ohne Kürzung ihres Lohnes.

Hanau , 13. Okt. (D e r A rr 8 i chu ß f ll r V o l ks v o r*
lesungen)  wird im Einverständnis mit der Stadtbehörde
in Rücksicht ans den Krieg und dessen wirtschaftlichen Folgen
in dieseni Winterhalbjahr keinerlei Veranstaltungen irgend¬
welcher Art abhalten . Der Ausschuß richtet jedoch an die
Einwohnerschaft die Bitte , das Theater im Interesse der
Kunst und der Künstler nach Kräften zu unterstützen, da es
hei den geringen Eintrittspreisen und dem bisher Gebotenen
die empfehlenswerteste Unterhaltung für jedermann bieten
dürfte.

Hanau , 12. Okt. (Die Steuerpflichtigen)  wer¬
den von der städtischen Verwaltung darauf aufmerksam ge¬
macht, daß nur die S t a a t s steuern ohne weiteres nicht er¬
hoben werden, wenn der Arbeiter zum Kriegsdienst einberufen
ist. Behufs Niederschlagung der Gemeinde  steuer ist
ein besonderer Antrag auf der Steuerverwaltung , Markt¬
platz Nr . 14, notwendig.

Hanau , 12. Okt. (Zur Beachtung !) Die Musterung und
Aushebung der Jahrgänge 1894 bis 1885 des unausgebildc-
t e n L an d st u r m s findet in der Zeit vom Donnerstag
den 15 . bis Samstag den 17 . Oktober d. I . im G a st -
haus „Zur schönen Aussicht" (Brauerei Kaiser) in
H a n a u - Ke s sel st a d t statt und beginnt an jedem Tag um
9 Uhr vormittags . Es worden gemustert: am Donnerstag
den 15 . Oktober  d . I . die Landsturmpflichtigen der Jahrgänge
1894 bis 1887 (das sind die in den Jahren 1894 bis einschließlich
1887 Geborenen) von Hanau -Stadt ; am Freitag den 16 . Ok¬
tober  d . I . a) die Landsturmpflichtigen der Jahrgänge 1886 uint»
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1885 (das sind die in den Jahren 1886 und 1885 Geborenen) von
Hanau -Stadt , b) die Landsturmpflichtigen der Jahrgäntze 1894 bis
1888 (das sind die in den Jahren 1894 bis einschließlich 1886 Ge¬
borenen) von allen Gemeinden und Gutsbezirken des Landkreises
Hainau; am Samstag den 17 . Oktober  d . I . die Land¬
sturms)süchtigen der Jahrgänge 1888 bis 1885 (das sind die in den
Jahren 1888 bis einschließlich 1885 Geborenen) von allen Ge¬
meinden und Gutsbezirken des Landkreises Hanau.

Grenzhausen, 13. Okt. (Die Hopfenernte)  ist be¬
endet. der Ertrag ist gut und reichlich. Der Höchstpreis be¬
trug 56 Mark für den Zentner . Unter diesen Umständen ist
die Hopfenzucht nicht lohnend. Die Kriegslage dürfte aller¬
dings die Hauptschuld an den niederen Preisen tragen , denn
im Vorjahr wurden über 200 Mark für den Zentner gezahlt.

Rus Frankfurt a. M.
Rrieg und Unternehmertum.

Die von uns bereits veröffentlichte Mahnung des Gouver¬
neurs von Metz an das Unternehmertum , keine unberechtigten
Gehaltsabzüge vorzunchmen, wird jetzt auch von dem Stell¬
vertretenden kommandierenden General des 7. Armee¬
korps  den Unternehmern in Erinnerung gebracht. Er sagt:

Das Gouvernement hat in Erfahrung gebracht, daß einzelne
Geschäftshäuser verabredet haben, während der Kriegszeit ihren
Angestellten, die sie weiter beschäftigen, nur die Hälfte des
bisherigen Gehalts zu zahlen  und die Angestellten
sich in ihrer Notlage diesen Bedingungen haben fügen müssen.
Abgesehen davon, daß das ganze Verhalten dieser Firmen un¬
gesetzlich  ist , werden dieselben darauf aufmerksam gemacht,
daß, falls die Angestellten nicht ihr volles Gehalt, und zwar auch
für die verflossene Zeit , ausbezahlt erhalten , der gesamte
Güterverkehr  für die in Frage kommenden Geschäfte unter
Vorbehalt weiterer Maßnahmen gesperrt wird. Auch mir sind
in der letzten Zeit aus den Kreisen kaufmännischer Angestellter
vielfach Klagen über ein ähnliches Verhalten  von
Firmen zu Ohren gekommen. Wenn ich dieses Verfahren auch
aufs entschiedenste verurteile , so habe ich bislang doch nicht ver¬
allgemeinern wollen und mich deshalb nicht entschließen können,
eine ähnliche Strafbestimmung zu erlassen, vielmehr habe ich in
allen Fällen durch gütliche Verhandlungen ein Einvernehmen
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu erzielen versucht
und fast immer auch erreicht. Diesen Weg bin ich deshalb ge¬
gangen, weil ich nicht bloß der unzweifelhaft vorhandenen schwie¬
rigen Lage der Arbeitgeber Rechnung tragen wollte, sondern weil
ich der Ueberzeugung bin, daß die meisten Arbeitgeber die Jn-
tereffen ihrer Angestellten als ihre eigenen ansehen und es des¬
halb für ihre Pflicht erachten, die durch den Krieg hervorgerufene
Notlage gemeinsam mit ihnen zu tragen . Ich gebe der Hoffnung
Ausdruck, daß die Arbeitgeber auch für die Folge nach Möglichkeit
in diesem Sinne handeln werden.

Wir sind erfahrungsgemäß anderer Meinung wie der Herr
Stellvertretende kommandierende General des 7. Armeekorps.
Dieses Gemeinsamkeitsinteressezwischen Arbeitgebern und An¬
gestellten ist nur in ganz vereinzelten Fällen vorhanden. Der
Arbeitgeber ist in erster Linie darauf bedacht, seine Kapitals-
Interessen zu wahren, sonst würde er eben nicht in so rigoroser
Werse verfahren, wie es tatsächlich bei Ausbruch des Krieges
in vielen Fällen geschehen ist.

Wir wissen nicht, wie das hiesige Stellvertretende Gene-
ralkommando sich bisher zu der Frage der Gehaltskürzungen
durch Firmen , die Wlftärcmfträge haben, gestellt hat, ob eS
auch, wie das Kominando des 7. Armeekorps, durch gütliche
Verhandlungen ein Einvernehmen zwischen Arbeitgebern und
Angestellten zu erzielen versucht hat. Jedenfalls erscheint uns
eine ähnliche Mahnung , wie sie der Gouverneur von Metz er¬
lassen hat, auch für hier sehr zeitgemäß. Dabei sollten die
kaufmännischen und technischen Verbände das Generalkom¬
mando unterstützen, indem sie ihm einwandfreies Material
über Gehaltskürzungen solcher Firmen rrnterbreiten, die Mili-
taraustrage haben.

Ein kommunaler Steuerstreit.
Der städtische Hilfsarbeiter Weifensee hier klagte nach Ver-

emlaguirg zur Gemeindeeinkommensteuer gegen den Magistrat beim
Bezirksausschuß und verlangte, daß ihm das ältere kommunale
Stenerprivilegium der Beamten  zugebilligt werde.
Er becrntragte eine entsprechende Herabsetzung der Steuer . Eine
Anstellungsurkunde hat Kläger unstreitig nicht erhalten ; er ist
aber bereits vor dem Erlaß des Kommunalbeamtengesetzes vom
Jahve 1608, das eine solche Urkunde für die Verleihung der Be¬
amte neteenschaft vorschreibt, dauernd in den Dienst der Steuer-
kaffe des Frankfurter Magistrats übernommen worden. Deshalb,
so machte Kläger geltend , brauchte er keine Anstellungs -Urkunde^

Der Bezirksausschuß  wies jedoch die Klage ab: Aller¬
dings brauchte Kläger unter den obwastenden Umständen kein«
Anstellungsurkunde, um als städtischer Beamter erachtet zu werden.
Es käme das frühere Recht in Frage , da das Kommunalbeamten¬
gesetz keine rückwirkende Kraft habe. Für die Frage , ob Klägep
Beamter sei, wäre daher entscheidendes Gewicht in erster Linie
auf die Art der Beschäftigung und den gesamten Inhalt der einem
Angestellten übertragenen Dienstaufgaben zu legen, und es sei
davon auszugehen, daß obrigkeitliche Funktionen grundsätzlich
und in der Regel nur von Beamten ausgeübt werden sollen. Ein
init der Verrichtung obrigkeitlicher Befugnisse betrauter Angestell¬
ter werde deshalb noch früherem Recht in der Regel als Beamter
gelten müssen. Im vorliegenden Falle sei aber aus den Akten
zu entnehmen, daß die Tätigkeit des Klägers nie über den Nahmen
mechanischer Verrichtungen hinausgegangen sei. Es sei auch sonst
nicht anzunehmen , daß der Magistrat dem Kläger habe Beamten¬
eigenschaft verleihen wollen. Dazu komme, daß Kläger einen Re¬
vers unterschrieben habe, in welchem er die Bestimmungen des Re¬
gulativs vom 36. März 9100, betreffend die Anstellung und Dienst¬
verhältnisse der im Dienste der Stadt Frankfurt a. M. angestell-
ten Personen , di« nicht die Eigenschaft eines Kommunalbeamten
besitzen, als rechtsverbindlich für sich anerkannt habe. Der Zweck
des Reverses könne nur der gewesen sein, einen bestehenden RechtS-
zustand unzweideutig festzulegen. Kläger könne als Beamter nicht
angesehen werden.

Der Mager legte Revision ein. Sein Vertreter hob hervor,
daß das Unterschreiben des Reverses nichts ändern würde, wenn
Kläger wirklich Beamter gewesen wäre. Er würde dann trotz des
Reverses Beamter bleiben. Im übrigen sei die Feststellung, daß
Kläger kein Beamter im Sinne des maßgebenden früheren Rechts
sei, sehr lückenhaft. Es fehlten vor allem nähere Feststellungen
über die Art -der Tätigkeit . Mit den Worten „mechanische Tätig¬
keit" sei wenig gesagt. Unter Umständen könnte zum Beispiel
das Führen von Listen eine obrigkeitliche Funktion sein.

Das Oberverwaltungsgericht hob die Bor¬
en  t s che i d u n c, a u f und verwies die Sache zu nochmaliger Ver¬
handlung und Entscheidung an den Bezirksausschuß zurück. Gründe
wurden nicht verkündet.

> >«. ' • '

Dem Menke»Hüften anf Dem
MMsiiplsh gtfsllMMliOil!
Joseph Irisch, Holzarbeiter, Groß-Äuheim
Blasius Äbberger, Hanau

gefallen am 23. August in Frankreich

heinr. psaff, Zabrikarbeiter, wachenbuchen
gefallen am 8. September bei Vitry

Berücksichtigung der Handwerksmeister bei Hecresliefe-
rnngcn . Die stellvertretende Militärintendantur des 18.
Armeekorps legt Wert auf nachstehende Veröffentlichung in
den Tages - und Fachzcitungen: Bei der Bereitstellung des
umfangreichen Heeresbedarfs werden an die Unternehmer
auch in finanzieller Hinsicht erhebliche Anforderungen gestellt,
da sie meist große Summen für baren Einkauf von Roh¬
stoffen und Bezahlung von Arbeitslöhnen vorlegen müssen.
Um die Heereslieferanten nach Möglichkeit in ihren
Leistungen zu unterstützen und noch weitere Kreise von Unter¬
nehmern an den Lieferungen zu beteiligen, wird allgemein
bekannt gegeben, daß auch schon Teillieferungen von den
Bekleidungsämtern und sonstigen Dienststellen angenommen
und sofort nach der Abnahme bezahlt werden können. Bei
besonders dringlichen Lieferungen können den Lieferanten
auf hinlänglich begründeten Antrag auch Vorschüsse gewährt
werden, um ihnen Mittel zur Deckung der Kosten für die
Herstellung der Waren in die Hand zu geben. Derartige
Vorschußanträge sind stets an die Dienststellen zu richten,
welche die Bestellung aufgegeben haben. Hierbei wird noch
darauf hingewiesen, daß Angebote auf Lieferung von Armee-
bekleidungs- und -Ausrüstungsstücken, sowie Gesuche von
Schneidern, Schuhmachern, Sattlern usw. nur Beschäftigung
nicht an die Intendanturen , sondern an die B e kl e i d un g s-
ä m t e r zu richten sind. Da zurzeit für das 18. Armeekorps
noch kein Bekleidungsamt eingerichtet ist, komnren als nächst-
gelegene Aemter, Kassel, Koblenz, Karlsruhe und Straßburg
i. Elf. in Betracht.

Sriefkasten Ser Neöaktion.
E. C. in B. Der Versammlungsbericht ging uns von anderer

Seite schon zu.

Sriefkasten öer lkxpeöition.
Zurückgekommcne Fcldpostsendlingeii, deren Adresse ergänzt werden

muß : Wehrmann Ernst Ri sch, Reservist Franz F rie drich , Reservist
Hermann Wörner,  Landwehrmann August Müller,  Ludwig
Sieb , Fritz Heymann,  Karl Bechthold.

Neues aus aller Well.
Kriegselcnd. In Rr . 278 der . Bremer Nachrichten" vom Donners¬

tag, 8. Oktober, steht folgendes Inserat:
Ein gebildetes Mädchen

für  Kochen und Hausarbeit <sv lange
der Krieg dauert unentgeltlich).

Direktor O . . . T . . .,
-strnße . . '

Zu meid. 10—1, 4—6 Uhr.
Da schreiben und predigen nun bürgerliche Philanthropen den

Herrschaften: Enllaßt eure Dienstboten nicht; gewahrt ibnen den vollen
Lohn usw. Mit welchem Erfolge? Siehe das obige Inserat!

Der Alkoholteufel hat, wie die „Belgische Arbelterstimme" schreibt,
einem Feldwebel der Rescive ans Solingen , der dem Eisatzregiment
Rr . 39 cinaereiht war, einen bösen Streich gespielt. Als Wachthabender
in der DüsseldorferUlancnkaseine hatte er einen Gefreiten gebeten,
ihn zu vertreten, während er seine Frau zum Bahnhof begleitete.
H. blieb jedoch einige Stunden aus und spendete nach der Rückkehr
Schnaps. Einem Fahnenjunker, der es ablehnte, zu trinken, befahl
er dies dienstlich. Das Urteil lautete : Wegen Mißbrauch der Amts¬
gewalt und Wachvergehens drei Monate Gefängnis.

Telegramme.
Lin russischer lireuzer zerstört.

Berlin,  13 . Okt. (W. B. Amtlich.) Ein russischer
Panzerkreuzer der Bajanklnsse ist am 11. Oktober vor dem
finnischen Mccrbusc,, durch einen Torpedoschuß zum Sinken
gebracht worden.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs : Bchnckc.
Berlin , 13. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Nach uns vorliegen¬

den Telegrammen verbreitet die ruschssie amtliche Telsgraphen-
agentnr zu dem amtlich gemeldeten Untere,ang des russischen
Painzerkreuzers folgende Nachricht: Am 11. Oktober, 2 Uhr nach¬
mittags (russischer Zeit), grifefn feindliche Unterseeboote von

neuem unsere Kreuzer „Bajan " und „Pallada ", d-i« in der Ostsee
auf Vorposten waren , an. Obgleich die Kreuzer sofort ein starkes
Artillerieseuer cröffneten, gelang es gleichwohl einem Unterseeboot,
Torpedos gegen die „Pallada " zu schießen. Au fdieser entstand
eine Explosion, und der Kreuzer sank mit seiner ganzen Besatzung
senkrecht in die Tiefe.

Der Prozeß in sarajewo.
Sarajewo , 13. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) In der von der

hiesigen Staatsanwaltschaft verfaßten Anklageschrift wird die An¬
klage gegen Princip und Genossen, insgesamt 22 Personen , wegen
Hochverrats erhoben, gegen weitere drei Personen wegen Verbre¬
chens der Mitwissenschaft und der Verheimlichung von Waffen, die
für das Attentat bestimmt waren . Die Anklageschrift behandelt
ausführlich die Entstehungsgeschichteder in Belgrad von Organen
der Narodna Odbrana angezettelten Verschwörung. Sie schildert
eingehend die Reise der Verschwörer und die Einschmuggelung von
Waffen und Bomben nach Bosnien , ferner wie die Verschwörer in
Sarajewo Mittäter warben, wie sie die Waffen unter sich verteilten
und sich zur Ausführung des Attentats auf den Straßen aufstellten.
Princip habe in der Untersuchung eingestanden, daß er mit dem
zweiten Schuß den Landeschef töten wollte, jedoch die Gemahlin des
Erzherzogs traf . Zum Schluß ergeht sich die Anklageschrift aus¬
führlich über die Motive des Attentats . Sie schildert das irredenti-
stische Treiben der großserbischen Kreise in Belgrad , die bis zum
Königlichen Hofe hinaufreichten, und die Wühlarbeit gegen Oester¬
reich-Ungarn und die habsburgische Dynastie in Serbien , Kroatien
und Bosnien , die den einzigen Zweck hatte. Kroatien , Dalmatien,
Istrien , Bosnien und die Herzegowina, sowie die von Serben be¬
wohnten südungarischen Provinzen von der Monarchie loszureißen
und Serbien anzugliedern . Die Verschwörer Princip , Grabez und
Cabrinovics haben eingestanden, daß sie in Belgrad den Haß gegen
die Monarchie und ihre großserbische Gesinnung eingesogen, die
politische Vereinigung aller Südslawen im Sinne hatten , und daß
der Zerfall Oesterreich-Ungarns und das Erstehen eines großserbi¬
schen Reiches ihr politisches Ideal gewesen sei. Im Dienste dieses
Ideals hätten sie den Plan zu dem Mordanschlag gegen den Erz¬
herzog Franz Ferdinand gefaßt und schließlich verwirklicht.

Gesterreichischer Tagesbericht.
Wien, 13. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Wiener Zei-

tung " veröffentlicht eine kaiserliche Verordnung über die Teil¬
novelle zum Allgemeinen Bürgerlichen Gesetzbuch, deren Be¬
stimmungen sich auf das Personen-, Familien - und das gesetz¬
liche Erbrecht beziehen, ferner eine Verordnung betr. Wucher¬
geschäfte.

Wien, 12. Okt., mittags . kW. B. Nichtamtlich.) Amt¬
lich wird mitgeteilt : Unsere Offensive erreichte unter viel¬
fachen, für unsere Truppen durchweg siegreichen Kämpfen den
San . Der Entsatz der Festung Przemysl ist vollzogen. Nörd¬
lich und südlich der Festung werden Reste der feindlichen Ein¬
schließungsarmee angegriffen. I a r o s l a u und L e z a y s k
sind in unserem Besitze. Von Sieniawa geht ein starker Feind
zurück. Oestlich ChYrow  schreitet unser Angriff gleichfalls
vorwärts . In Russisch-Polen wurden alle Versuche starker
russischer Streitkräfte , die Weichsel aus und südlich von Iwan-
gorod zu überschreiten, abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Dürre in Australien.
London, 13. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Morning-

post" meldet aus Sidney vom 9. Oktober: Der Krieg fällt mit
einer,sehr ernsten Trockenheit in weiten Strecken von Vic¬
toria , und besonders in Südaustralien , Westaustralien, dem
Reverin-Bczirk und Südwales zusammen. Die ersten drei
dieser Staaten werden vermutlich nach der nächsten Ernte
Weizen einführen müssen, anstatt ihn auszuführen . Ganz
Australien wird schwerlich einen lleberschuß für die Ausfuhr
besitzen. Gleichzeitig erregt der Rückgang der Nachfrage nach
Wolle und Metallen Besorgnis.

Wiesbadener Theater.
Nesidenzthcater.

Drenstaa , 18. Okt.. 7 Uhr : „Alles mobil."
Mittwoch, 14. Okt., 7 Uhr : „Die heilige Not."
Donnerstag , 15. Okt.. 7 Uhr: Bei halben Preisen : „Die fünf

Frankfurter ."
Freitag , 16. Okt.: Geschlossen.

Königliches Theater.
Dienstag , 13. Okt-, 7 Uhr : „Der Waffenschmied". Ab. v.
Mittwoch, 14. Okt.. 7 Uhr: „Tiefland ". Ab. 8.
Donnerstag , 15. Okt., 7 Uhr : Zum ersten Male : „Der Schlagbaum".

Ab. A.
Freitag , 16. Okt., 7 Uhr: „Oberon". Ab. 0.
Samstag , 17. Okt., 7 Uhr: „Cavalleria rusticana ". Hierauf : „Auf¬

forderung zum Tanz ". Zum Schluß : „Versiegelt". Ab. D.
Sonntag , 18. Okt-, 7 Uhr : 1. Symphoniekonzert.
Montag . 19. Okt. : Geschlossen.

r
Nach früherer langjähriger Praxis habe ich mich in

Wiesbaden, Rheinstrasse 84
niedergelassen . Telephon 1691.

Sprechstunden (während der Kriegszeit ) vorm . von 8—9,
nachm , von 12—6 Uhr , Sonntag von 8—10 Uhr.

I>r . Schacht
prakt. Arzt und Spezialarzt für Waeserheilverfahren,

W406 Massage und Heilgymnastik.

Für das Vaterland starb den Heldentod

Heinrich Schmidt
Lehrer der Volksschule an der Lehrstrasse.

Eltern und Schüler , Kollegen und Freunde betrauern den Tod
des trefflichen Mannes , der seit 1910 mit Eifer und Treue im
Dienste unserer Stadt gewirkt hat. Ehre seinem Andenken!

Wiesbaden,  den 12. Oktober 1914.

WH, Für den Magistrat! Glässing,OberMrpnneister.

Reste,zu Ureas Haler
Scbwalhaeherstrasse 69.

Vorzügliche SpeNen und Getränte
Restauration zu jeder Tageszeit,

ferner empfehle mei« schönes
Dereinslokal . Achtungsvoll 0507

Ludwig Stöcklein.

idiifarifi
Darwin « Lehre

Gemeinverständlich dargestellt
von Privatdozent Dr. S. Ttehnlek
Mit 49 Abbildungen. Preis ged.8

Budihandliing Volksstimme
Frankfurta. M. Gr. Hirtehgrabsn 17
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